212, 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Voſener 3 


— — — ͤ E’ — 


Donnerftag den 11. September 1862. 


Zeitung. 


212, 


Inferate 
(1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find. an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 11. Eier. Am Gymmnaſium zu Stendal ift die Anſtel⸗ 
lung des Schulamts⸗Kandidaten Dr. Moritz Müller als ordentlicher Leb⸗ 
rer genehmigt worden. 


Das 30. Stück der Geſetzſammlung, welches heute ausgegeben wird, 
entbält unter Nr. 5582 den Vertrag nischen 2 und Bayern über die 
Einquartierung und Verpflegung Königlich preußiſcher Truppen in Bayern, 
ſo wie über die Vorſpannsleiſtung an dieſelben. Vom 14. Juni 1862. 
Berlin, den 11. September 1862. 4 
Debitskomptoir der Geſetzſammlung. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 

Weimar, Mittwoch 10. September, Abends. In 
der heutigen Sitzung des volkswirthſchaftlichen Kongreſſes 
wurde der Antrag Kolbs auf Verwandlung der ſtehenden 
Heere in Volksheere angenommen, dagegen der Gegenan⸗ 
trag Lette's auf Verweiſung an die Deputation abgelehnt. 
In die neue ſtändiſche Deputation wurden gewählt Braun, 
Lette, Schulze, Faucher, Wirth, Böhmert. 

London, Mittwoch 10. Sept. Nachm. Der Dampfer 
„Hanſa“ brachte weitere Nachrichten aus Newyork vom 
30. v. Mts. Nach denſelben hatten die Konföderirten den 
obern Potomac noch nicht erreicht, wurden aber erwartet. 
Wegen der Sicherheit Waſhingtons hegte man keine Be- 
fürchtungen. Im Weſten Marylands herrſchte Aufregung, 
weil man Seitens der Konföderirten daſelbſt Verheerungen 
fürchtete. Der Sonderbundsgeneral Ewell war im Rücken 
Pope's angelangt und hatte das linke Ufer des Occoquan 
beſetzt. N 

Warſchau, Mittwoch 10. September. Auf Befehl 
des Großfürſten Konſtantin iſt der Kriegszuſtand im Gou⸗ 
vernement Radom, mit Ausnahme der Städte Radom und 
Kielce, aufgehoben worden. 
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Poſen, den 11. September. 

[Grundſteuer⸗Veraulagung.] Die ſpeziellen Einſchätzun⸗ 
gen der Liegenſchaften nach dem Grundſteuer-Regelungsgeſetze vom 21. 
Mai 1861 nehmen im Poſener Kreiſe, welchem der Regierungsrath 
Schnell als Veranlagungs⸗Kommiſſar vorſteht, einen raſchen Fort⸗ 
gang. Nach den uns bereitwilligſt gewordenen Mittheilungen iſt der 
Kreis Poſen mit einem Geſammtflächenraum von 431,321 Morgen 
Behufs — der Einſchätzungen in 4 Bezirke zerlegt, von denen 
Bezirk I. zwiſchen dem rechten Wartheufer und den Grenzen der Kreiſe 
Schrimm, Schroda und Obornik liegt, und auch zugleich die Stadt Poſen 
umfaßt. Bezirk II. liegt zwiſchen der Stargard⸗Poſener Bahn und einer 
Linie von Görczyn über Fabianowo, Plewisk bis nördlich über Zborowo. 
Bezirk III. liegt ſüdlich zwiſchen der vorbezeichneten Linie und den Gren 
zen der Kreiſe Buk, Koſten, Schrimm und dem linken Wartheufer. 
Bezirt IV. liegt zwiſchen der Poſen⸗Stargarder Bahn und dem linken 
Wartheufer vom Fort Winiary ab bis G. Oborniker Kreisgrenze. Im 
Bezirk J. ſind Einſchätzungsdeputirte: Gutsbeſitzer Schlarbaum zu Gor⸗ 
tatowo und Oekonomie⸗Kommiſſarius Valentin hieſelbſt; als Geometer 
fungirt der Feldmeſſer und Hauptmann v. Gotzheim. Im Bezirk II. find 
Eiuſchätzungsdeputirte der vormalige Wirthſchaftsinſpektor Berg zu Mu⸗ 
lakshauſen und Rittergutsbeſitzer Strauven, zur Zeit hier; Geometer der 
Vermeſſungsreviſor Orlovius. Im Bezirk III. ſind Einſchätzungs⸗ 
Deputirte der Mühlengutsbeſitzer und Kreis⸗Taxator Berndt zu Witobel 
und Gutsbeſitzer v. Jaraczewski zu Gluchowo; Geometer der Feldmeſſer 
Biedermann. Im Bezirk IV. find Eiuſchätzungs⸗Deputirte der Oeko⸗ 
nomie⸗Kommiſſarius und Gutsbeſitzer Betkowski zu Kozieglowy und 
Gutsbeſitzer Freiherr v. Zedtwitz zu Lawice; Geometer der Vermeſſungs⸗ 
Gehülfe Weigt. Außerdem fungirt für die forſtlichen Voreinſchätzungen 
der kgl. Oberförfter Stahr zu Ekſtelle als Forſt⸗ und Sachverſtändiger. 
Bei der Eintheilung iſt das Princip, die Bezirke in möglichſter 
Nähe der Wohnorte der Deputirten auszuweiſen, vorzugsweiſe leitend 
geweſen. In Folge deſſen hat ſich wegen der ungünſtigen Lage der reſp. 
Wohnorte die Zuſammenbringung von je einem erwählten und einem 
berufenen Einſchätzungsdeputirten nicht überall durchführen laſſen. 
F. 14 des Geſetzes, betreffend die anderweite Regelung der Grundſteuer, 
lautet zwar: Die Mitglieder der Veranlagungskommiſſion werden zur 
Hälfte von der kreisſtändiſchen Verſammlung gewählt, zur andern Hälfte 
von dem Bezirkskommiſſar auf Vorſchlag des Veranlagungskommiſſars 
berufen. Ob das aber immer durchführbar ſei, das kam in der verſtärk⸗ 


Df r 


ten mmiſſion des Herrenhauſes zur Sprache. 8. 34 der Amvei- 
ſung zum Verfahren bei der Einſchätzung läßt nämlich offen, ob die bei⸗ 
den ieder der ungskommiſſion, welche gemeinſchaftlich bie 


Einſchützung in einem Einſchätzungsbezirke auszuführen haben, immer 
einentheils gewählt, anderentheils ernannt ſein ſollen, oder ob es in das 
freie Ermeſſen des Veranlagungskommiſſars geſtellt ſei, die Mitglieder, 
ohne Rückſicht auf jenen Unterſchied, für die einzelnen Bezirle zu deputi⸗ 
ren. Ueber die Zweckmäßigkeit einer beſtimmten Vorſchrift, daß immer 
ein gewähltes und ein ernanntes Mitglied zuſammen einzuſchätzen hätten, 
theilten ſich zunächſt die Anſichten der Kommiſſion. Indem jedoch von 
der fönigl. Staatsregierung der Geſichtspunkt 1 wurde, daß 
durch eine derartige Vorſchrift leicht von vornherein iſſer Antago⸗ 
nismus zwiſchen den Mitgliedern hervorgerufen werden e, indem ein 
Tdeil ſich als Vertreter der Steuerpflichtigen, der andere Theil, aller⸗ 
dings ohne Grund, als Vertreter des hierbei ganz unintereſſirten Steuer⸗ 


iskus betrachten würde, verwarf die Kommiſſion mit 15 gegen 9 Stim- heute Morgen nach Königs⸗Wuſterhauſen gefahren, um daſelbſt das 
f ni Y Jagdſchloß zu befichtigen, das bekanntlich Friedrich Wilhelm 0 1 


men ein Amendement, welches die Aufnahme jener Vorſchrift in die In⸗ 
ſtruktion bezweckte. 3 

Von den oben erwähnten 431,321 Morgen des Kreiſes Poſen 
müſſen mindeſtens pro 1862 ¼ 172,528 Morgen, pro 1863/8 
172,528 Morgen, pro 1864 bis zum 1. Juni / = 86,265 Morgen 
ſpeziell eingeſchätzt ſein. Auf das diesjährige Penſum von 172,528 
Morgen find bis zum 6. d. M. bereits eingeſchätzt worden 106,236 
Morgen, und verbleiben daher noch 66,292 Morgen. Davon treffen 
auf jede der 4 Einſchätzungs - Deputationen 16,537 Morgen, die im 
Laufe dieſes und des zukünftigen Monates mit Gemächlichkeit eingeſchätzt 


werden können. Es iſt daher mit Zuverſicht nicht nur die Erfüllung 
des Jahrespenſums, ſondern auch noch ein Vorgriff in das nächſtjährige 


Penſum zu gewärtigen. Uebrigens wäre eine größere Betheiligung der 
Grundbeſitzer bei dem Einſchätzungs⸗Geſchäfte, als bisher bemerkbar ge⸗ 
weſen, wünſchenswerth. 


Deutſchland. 

Preußen. AD Berlin, 10. Sept. [Anzeichen eines 
parlamentariſchen Konfliktes; Kaſſeler Zuſtände; der 
Kompromiß wegen Serbiens.] Die Erwartung, daß noch in 
der zwölften Stunde irgend ein Verſtändigungsverſuch zwiſchen der Re⸗ 
gierung und der Landesvertretung auftauchen werde, ſcheint ſich nicht zu 
beſtätigen. Aus den Beſprechungen der liberalen Kammerfraktionen iſt 
der Beſchluß hervorgegangen, die Anträge der Budgetlommiſſion einfach 
zu ratificiren, d. h. die Reorganiſationskoſten aus dem Militäretat für 
1862 durchweg zu ſtreichen. Andererſeits verharrt die Regierung in der 
durch das miniſterielle Zeitungsorgan mehrfach angedeuteten Stellung: 
ſie verlangt in allen für die Reorganiſation weſentlichen Punkten Ge⸗ 
nehmigung der Etatforderungen. Man will wiſſen, daß in der geſtrigen 
vi des Staatsminiſteriums die ſchließliche Faſſung der Erklärung, 
mit welcher Hr. v. d. Heydt vor die Kammern treten ſoll, feſtgeſtellt 
worden iſt. Die officielle Kundgebung dürfte ſich auf eine Entwickelung 
der Gründe beſchränken, durch welche die Regierung ſich für berechtigt 
erachtet, an ihren Vorlagen nach Form und Inhalt feſtzuhalten. Na⸗ 
mentlich ſoll darauf hingewieſen werden, daß die Kammer in der Lage ſei, 
den Militäretat für 1862, trotz aller Einwendungen gegen den Reorga⸗ 
niſationsplan, unverkürzt zu bewilligen, weil die Ausgaben für 1862 
thatjächlich nicht rückgängig zu machen ſeien und der eigentliche Principien⸗ 
ſtreit über die Grundlagen einer Heeresreform beim Budget für 1863 
in regelmäßiger Weiſe zum Austrag kommen könnte. Man müßte ſich 
einem von den thatſächlichen Verhältniſſen ganz abſehenden Opti⸗ 
mismus hingeben, wenn man glauben wollte, daß dieſe Erklärung 
eine Umſtimmung der Kammer zu Gunſten der Regierungswünſche be⸗ 
wirken werde. Darüber iſt wohl auch das Miniſterium ſelbſt nicht im 
Zweifel, und ſo muß man auch vorausſetzen, daß die Regierung bereits 
die Folgen des faſt unvermeidlichen Konfliktes mit dem Abgeordnetenhauſe 
in das Auge gefaßt hat. Es gilt für gewiß, daß des Königs Majeſtät 
die für morgen vorbereitete miniſterielle Erklärung ſchon vor der Abreiſe 
nach Karlsruhe in ihren Grundzügen gebilligt hat und daß daher in den 
jüngſten Berathungen der Miniſter nur einige nachträglich angeregte 
Vorſchläge zur Erledigung gelangten. Die Gerüchte von einer etwaigen 
Intervention des Kronprinzen oder von einer königlichen Botſchaft ſind 
gegenwärtig ganz verſtummt. — Aus Kaſſel gehen hier nur ſehr wider— 
ſpruchsvolle Nachrichten ein, welche die dortigen Zuſtände noch immer 
als ſehr verworren und unerquicklich erſcheinen laſſen. Man iſt noch 
keineswegs im Klaren, ob das Miniſterium es mit der Wiederherſtellung 
verfaſſungsmäßiger Zuſtände ernſtlich meint, und dabei iſt es ein öffent⸗ 
liches Geheimniß, daß der Kurfürſt auch dieſes Miniſterium nur wider⸗ 
willig duldet. Der Umſtand, daß die diplomatiſchen Beziehungen zwi⸗ 
ſchen Preußen und Kaſſel noch immer nicht wieder in Gang gekommen 
ſind, beweiſt, daß unſere Regierung kein Vertrauen zu der Haltbarkeit der 


hat und das auch ſein Lieblingsaufenthalt war. Mehrere Jahre war 
dieſes Schloß das Montirungsdepot des 3. Bataillons 20. Landwehr⸗ 
Regiments. — Der Hofmaler Prof. Hildebrandt tritt morgen eine 
Reiſe nach Oſtindien an, um durch neue Eindrücke ſein ſchöpferiſches 


Talent, dem wir ſchon jo herrliche Werke verdanken, wieder zu beleben. 


dortigen Zuſtände hat. — Das heutige Telegramm aus Belgrad beſtätigt 


meine jüngſten Mittheilungen über das befriedigende Ergebniß der auf 
die ſerbiſchen Verhältniſſe bezüglichen Berathungen der in Konſtanti⸗ 
nopel tagenden Diplomatenkonferenz. Die Beſchlüſſe der Letzteren be— 
wegen ſich unſtreitig auf den Grundlagen einer billigen Ausgleichung; 
dennoch beſorgt man, daß Serbien noch Schwierigkeiten dagegen er— 
heben wird. 

(Berlin, 10. Septbr. [Som Hofe; Verſchiedenes.] 
Ihre Majeſtät die Königin ſoll es vorziehen, ihren Geburtstag, wie 
ſchon einige Jahre ſo auch diesmal wieder in Koblenz zu feiern, wird alſo 
erſt Anfangs Oktober von dort nach Schloß Babelsberg zurückkehren. — 
Vom Kronprinzen iſt heute Vormittags die Nachricht hier eingegangen, 
daß er Mittags 12 Uhr von Karlsruhe abreiſen und morgen Vormittags 
10 Uhr in Potsdam eintreffen werde. Sein Wagen ſoll auf der Sta⸗ 
tion Großbeeren bereit gehalten werden. — Die niederländiſchen Herr⸗ 


ſchaften fuhren heute Mittags nach Potsdam und ſpeiſten mit der Köni⸗ 


gin auf Schloß Sansſouci. Nach Aufhebung der Tafel verabſchiedeten 
ſich die hohen Gäſte und kehrten Abends hierher zurück. Mit dem Nacht⸗ 
zuge reiſt der Prinz Friedrich nach Schloß Muskau ab und dorthin folgen 
ihm morgen Vormittags 9 Uhr ſeine Gemahlin und Tochter. Der 
Tauffeierlichkeit im Neuen Palais zu Potsdam wohnen dieſelben am 
Sonnabend Mittag nicht bei. — Der Prinz Albrecht kehrt von feiner 
Reife nach dem Kaukaſus erſt Ende November hierher zurück. — Der 
Prinz Albrecht Sohn, welcher England und Frankreich bereiſt, trifft Mitte 
Oktober hier wieder ein. — Der Miniſter Graf v. Bernſtorff iſt nebſt 
Familie heute Nachmittag von Doberan hier angekommen und wohnte 
dem Miniſterrathe bei, der Abends halb 7 Uhr im Hotel des Staats⸗ 
Miniſteriums abgehalten wurde. 

Der portugieſiſche Geſandte am hieſigen Hofe, Dom Luiz de No⸗ 
ronha, iſt von ſeiner Reiſe nach Dresden, der Schweiz 2c. wieder hier 
eingetroffen. — Der Ober⸗Hof- und Hausmarſchall Graf v. Pückler iſt 
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Wie bekannt, hat Prof. Hildebrandt ſchon früher den Orient und Süd⸗ 
amerika zu gleichem Zwecke mit Erfolg beſucht. — Auf unſerer Kunſt⸗ 
ausſtellung wird der Maler Pilaty aus München und ſeine Schule ſehr 
vermißt, und lebhaft bedauert, daß uns nicht Gelegenheit geboten wird, 
den großen Künſtler kennen zu lernen, der auf der allgemeinen Kunſt⸗ 
ausſtellung zu Köln durch ſeine Werke: „Nero auf den Trümmern des 
breunenden Roms“ und „Galilei im Kerker“ den Preis errang. Wer 
dieſe Bilder geſehen, der nahm den Eindruck einer neuen lebensfühigen 
Kunſtrichtung mit, die in Norddeutſchland noch nicht eine Heimath ge⸗ 
funden zu haben ſcheint. 


Berlin, 10. Septbr. Das „Dresdn. Journ.“ theilt eine No te 
derkönigl. ſächſiſchen Staatsregierung an die k. k. Geſandt⸗ 
ſchaft in Dresden vom 21. Aug. d. J. mit, die wir im Auszuge geben: 

. „Es würde müßig ſein,“ heißt es darin, „auf eine Erörterung der 
Umſtände näher einzugehen, welche es verhinderten, daß die im Artikel 25 des 
Vertrages vom 19. Februar 1853 für das Jahr 1860 vorgeſehenen Verhand⸗ 
lungen zu dieſer Zeit den gehofften Verlauf und Abſchluß finden konnten. 
Die diesſeitige Regierung bat auf das Lebhafteſte beklagt, daß damals zu einer 
Verſtändigung hierüber nicht zu gelangen war. Sie wurde gleichwohl ihrer 
Ueberzeugung Gewalt anthun, wollte fie der königl. preußiſchen Regierung 
einen Vorwurf daraus machen, daß letztere im nächſtfolgenden Jahre auf die 
von Frankreich angebotene Verhandlung, wegen Abſchluſſes eines Handels⸗ 
vertrages, ſich einließ, und die dazu der preußiſchen Regierung von fämmtli⸗ 
chen Zollvereinsſtaaten ertheilte Ermächtigung legt Zeugniß dafür ab, daß 
ihre Anſchauung in dieſem Punkte keine vereinzelte war. Ohne daher ſich 
überall die Einwendungen anzueignen, welche preußiſcherſeits den gegenwär⸗ 
tigen Vorſchlägen des kaiſerlichen Kabinets entgegengeſtellt worden. find, 
konnte es doch die diesſeitige Regierung der Sachlage nur entsprechend fin⸗ 
den, wenn Preußen, während es noch den Erklärungen der übrigen Zollver⸗ 
einsſtaaten über den mit Frankreich abgeſchloſſenen Vertrag entgegenſah und 
ſich nicht im Beſitze irgend einer Ablehnung befand, einem Eingehen auf die 
öſtreichiſchen Vorſchläge Anſtand gab. . 

Die neueſten Kundgebungen der Regierungen von Bayern und Würt⸗ 
temherg haben dieſe Sachlage weſentlich verändert. Die dieffeitige Regierung 
würde es an der, dem kaiſerlichen Kabinet ſchuldigen Aufrichtigkeit erman⸗ 
geln laſſen und mit ſich ſelbſt in Widerſpruch treten, wollte jie verhehlen, daß 
ſie pon Seiten dieſer, wie von Seiten aller Zollvereins⸗Regierungen den 
Beitritt zu dem mit Frankreich abgeſchloſſenen Handelsvertrage gewünſcht 
hätte. Sie iſt fortwährend der wiederholt ausgesprochenen Anſicht, daß das 
Zuſtandekommen dieſes Vertrages ein wirkliches Hinderniß für eine größere 
handelspolitiſche Einigung mit Oeſtreich nicht geweſen ſein würde und die 
ge guet beat cls fee des kaiſerlichen Kabinets haben ihre Vorausſicht 
inſoweit beſtätigt, als ſie der Meinung war, daß der franzöſiſche Vertrag für 
Oeſtreich ein 8 Impuls ſein werde, auf dem Wege der Handelsfreiheit 
voranzugehen. Andererſeits kann ſie ſich keiner Täuſchung darüber hin⸗ 
geben, daß ſie die ihr vor Allem am Herzen liegende Aufgabe der Erhaltung 
bel 1 nunmehr ernſtern Schwierigkeiten als zuvor gegenüberge⸗ 

ellt ſieht. 

Gleichwie jedoch die ſächſiſche Regierung andere Zollvereinsregierungen 
zu Ablehnung des franzöſiſchen Vertrages jederzeit für vollkommen befugt 
erachten mußte, ſo auch vertraut dieſelbe jetzt der königl. preußiſchen Negie⸗ 
rung, daß dieſelbe jenes Recht feinem vollen Umfange nach zu achten wiſſen 
und darauf bedacht ſein werde, zu verhindern, daß die aus deſſen Gebrauch 
entſtandene Differenz bleibende Folgen auf die Erhaltung und Weiterbildung 
des dae diet AST 1 luden 8 

Die dieſſeitige Regierung wird es an vermittelnden Beſtrebungen in die⸗ 
ſer Richtung nicht fehlen laſſen.“ B h 

Auch in einer Note an die preußiſche Geſandtſchaft erklärt Herr 
v. Beuſt, daß die k. ſächſiſche Regierung bei dem preußiſch⸗franzöſiſchen 
Handelsvertrage beharre, ſie vertraue aber auch, daß es der Weisheit der 
königlich preußiſchen Regierung gelingen werde, den augenblicklich ent⸗ 
ſtandenen Zwieſpalt auszugleichen, daß ſie ihre, jederzeit der Erhaltung 
des Zollvereins in dankenswertheſter Weiſe zugewendete Sorgfalt in ver⸗ 
doppeltem Maaße werde zu bethätigen wiſſen. Auf die eifrigſte Unter⸗ 
ſtützung Sachſens dürfe die königliche preußiſche Regierung mit voller 
Zuverſicht rechnen. 

„— Beſchlagnahme.] Der „Publiciſt“ iſt heute ohne Leit 
artikel erſchienen, da die für die auswärtigen Abonnenten beſtimmte Aus⸗ 
gabe geſtern Abend polizeilich mit Beſchlag belegt worden iſt. 


Danzig, 9. September. [Marine.] Brieflichen Nachrichten 
zufolge ift die nach England zur Uebernahme von Kriegsſchiffen für die 
königlich preußische Marine abgeſendete Kommiſſion am 2. d. M. in 
Plymouth eingetroffen und von der Beſatzung der „Arcona“ daſelbſt 
mit großem Jubel empfangen worden. Vorläufig hat die Kommiſſion 
unter Leitung des Korvetten⸗Kapitäns Hend eine im Neubau begriffene 
Fregatte übernommen. Nach Beendigung dieſes erſten Geſchäfts wird 
die Kommiſſion zur Uebernahme der eine Meile weiter gelegenen beiden 
angekauften älteren Fahrzeuge ſchreiten. (D. D.) 


Oeſtreich. Wien, 8. September. [Der Prozeß gegen 
Garibaldi.] Man hat hier zuverläſſige Turiner Nachrichten, die auch 
von Paris beſtätigt werden, daß Napoleon darauf dringt, daß der Gari⸗ 
baldi'ſchen Inſurreltion der Prozeß gemacht und ihr Führer nebſt allen 
mit ihm gefangenen Genoſſen vor Gericht geſtellt werde. Frankreich 
empfiehlt, doch ohne daß es hierin ſeinen Rath maßgebend ſein laſſen will, 
eine Militärkommiſſion. In Turin ſträubt ſich das konſtitutionelle 
und patriotiſche Gewiſſen gegen eine gerichtliche Procedur überhaupt und 
gegen eine militärgerichtliche im Beſondern. Auch aus politiſchen Grün⸗ 
den würde der König ebeuſowohl wie das Kabinet es vorziehen, dem 
Rathe, den England ertheilt, den Vorzug zu geben und die ganze Ange⸗ 
legenheit mit Entfernung Garibaldi's nach dem Auslande zu aboliren. 
Der Rath der Tuillerien wird jedoch durch Garibaldi's eigenes Verhalten 
inſofern unterſtützt, als dieſer von Amneſtie und lautloſer Verbannung 
nichts wiſſen, ſeine Sache vielmehr mit dem Worte vertheidigen will, 
nachdem ihm das Schwert aus der Hand genommen iſt. Ein Turiner 
Bericht ſpricht von einem geheimen Beſuch, den Victor Emanuel dem 


an ſeinen Wunden ſchwer darniederliegenden Helden in einer Verkleidung, 
welche ihn gleichwohl der Umgebung nicht unkenntlich machen konnte, ab⸗ 
geſtattet habe Der General ſoll dem Könige die Hand gereicht, ſich 
dann aber abgewandt und der König darauf ſich ſchweigend entfernt 
haben. (B. H. Z.) 

Hannover, 9. Sept. [Stimmen für den Handels⸗ 
vertrag.] Nachdem ſich bereits vor einigen Wochen die wirthſchaft⸗ 
liche Geſellſchaft in Harburg und dann auch der hannöverjche Handels; 
tag in Hildesheim zu Gunſten des Handelsvertrages mit Frankreich aus 
geſprochen, ſcheint jetzt die neueſte Phaſe dieſer Angelegenheit und vor⸗ 
nehmlich die Antwort Hannovers an Preußen unſern Handelsſtand zu 
erneuten Manifeſtationen in dieſer Frage zu veranlaſſen. In dieſem 
Sinne tagte am 7. d. Mts. zu Oſterode eine Verſammlung von Ge⸗ 
werbtreibenden, an der ſich faſt ſaͤmmtliche Inhaber der dortigen induſtriel⸗ 
len Etabliſſements betheiligten. Die Verſammlung erblickte in dem 
Fortbeſtande des Zollvereins, insbeſondere in der Handelsverbindung mit 
Preußen, eine Lebensfrage für die hannöverſche Induſtrie; fie bekundete 
ihre Ueberzeugung, daß die größern Fabriken des Landes ihre Thätigkeit 


würden einſtellen oder doch erheblich vermindern müſſen, wenn Hannover, 
befähigen. Sein jüngerer Bruder iſt Biſchof von Wincheſter. 


dem Beiſpiele der Würzburger Staaten folgend, den Handelsvertrag ab⸗ 


lehne, dem Süden ſich anſchließen und in Folge deſſen eine Trennung 


von Preußen, Oldenburg und Braunſchweig eintreten würde. Gegen 
eine einzige Stimme beſchloß man, ſofort eine eindringliche Vorſtellung 
an die Regierung zu richten, in welcher die Situation derſelben zur Er- 
wägung dargeſtellt und der Anſchluß an den preußiſch⸗franzöſiſchen Han⸗ 
delsvertrag beantragt wird. (M. Z.) 

Anhalt. Deſſau, 8. Sept. [Zur Verfaſſungsfrage.] 
Nachdem Zöpfl und Zachariä es abgelehnt, hat Profeſſor Pernice in 
Göttingen die „Denkſchrift, betreffend die Aufhebung der Verfaſſungen 
vom 28. und 29. Oktober 1848 und den gegenwärtigen Verfaſſungs⸗ 
zuſtand im Herzogthum Anhalt⸗Deſſau-Köthen“, fertig gebracht. Dieſe 
„Dentſchrift“ iſt jetzt, wenn auch nicht im Wege des Buchhandels, jo 
doch mittelſt officieller Verſendung an die deutſchen Bundesregierungen 
und ſonſtige bevorzugte Kreiſe in die Oeffentlichkeit gedrungen. Auch in⸗ 
ländiſchen Behörden, Kommunen ꝛc. ſind Exemplare derſelben zugegangen. 

Sächfiſche Herzogthümer. Weimar, 10. September. 
[Volkswirthſchaftlicher Kongreß.] In der heutigen Sitzung 
des volkswirthſchaftlichen Kongreſſes lud Garnier-Pages im Namen des 
internationalen Kongreſſes den volkswirthſchaftlichen Kongreß nach 
Brüſſel ein. 


friedlichen und wiſſenſchaftlichen Wetteifer; es wurde ihm der Dank des 
Kongreſſes votirt. 
Grenzzoll erklärt, wurde angenommen. 

Aus Schleswig Holſtein, 9. September. [Verur⸗ 
theilungen.] Aus dem Amte Flensburg gehen uns wieder Berichte 
über eine Reihe von politiſchen Verurtheilungen zu. Gegen Mitte vo⸗ 


rigen Monats fand nämlich in der Ortſchaft Freienvillen ein Feſtſchie⸗ 


ßen ſtatt, bei welcher Gelegenheit von einigen Anweſenden das, wie be⸗ 


kannt, geſetzlich nicht verbotene Lied „Schleswig⸗Holſtein“ angeſtimmt 
dieſerhalb zur Unter⸗ 
zu 
Ein Hofbefiger | hauptu Ah ; 

IR OO | niens in der mexikaniſchen Angelegenheit. 


wurde. Die Betreffenden ſind indeſſen 8 77 
ſuchung gezogen und wegen „politiſcher Demonſtration“ ſämmtlich 
Gefüngniß „bei Waſſer und Brot“ verurtheilt worden. 
Hanſen von Maasbüll iſt ebenfalls „wegen politiſcher Demonſtration“ 


zu 25 Rthlr. Strafe verurtheilt worden. Sämmtliche Angeklagte haben 


gegen dieſe Erkenntniſſe Appellation eingelegt, doch iſt von dem Fleus⸗ 


bu ionsgericht der betreffenden 
een und ſein Bruder, der Prinz Alfred, ſind geſtern, und der Prinz und die | G 


Prinzeſſin von Dänemark mit der Prinzeſſin Alexandra heute Nach⸗ 


Urtheile zu hoffen. (M. 3.) 


Großbritannien und Irland. 
London, 8. Septbr. [Prinz Adalbert von Preußen.] 
Die preußiſche Schraubenkorvette „Gazelle“, welche Se. K. H. den Prin⸗ 
zen Adalbert von Preußen an Bord hatte, kam am Sonnabend Morgen 


| 


Be Bin ‚Hm pnltpnnn® 
von Breſt und Portland aus zu Spithead an. Zu Portland hatte der 


„Times“ meint, Dr. Sumner habe die Eigenſchaften beſeſſen, welche zu 


Verſtorbene, Byron Noel King Noel, war ein excentriſcher Charakter. 


Schiffsbaumeiſter in Deptford. 


Derſelbe ſprach unter Beifall der Verſammlung gegen die wo die Nachricht eintraf, 50,000 Fr. der von ihr gegründeten Stiftung 
fiehenben Hen gegen ben e ies und fir Berbrüberitig der Bhlter dur Nardi, auditore della rota, „einer von den beiden hohen Gerichts⸗ 
n 4 iſchen beamten, die Oeſtreich das Recht hat zu deſigniren und zu bezahlen“, 
een en nenen mit dem er verkehre, arbeite viel mit Kardinal Marlot und 


Ni 


7e fi unttenmnf? 
Prinz das Schiff „Warrior“ beſichtigt und zu Spithead ftattete er der 
eiſeruen Fregatte „Reſiſtance“ einen Veſuch ab. 
ſich Se. K. Hoheit nach London. Die „Gazelle“ ſegelt heute nach den 
jogenanuten Downs (Dünen, ſüdlich von der Themſemündung), wo ſich 
Prinz Adalbert zur direkten Fahrt nach Danzig einſchiffen wird. 
— [Der Erzbiſchof von Canterbury Der am Sonn? 
abend geſtorbene Erzbiſchof von Canterbury, John Bird Sumner, war 
im Jahre 1780 zu Kenilworth geboren. Er war älteſter Sohn des dor⸗ 
tigen Vikars und Enkel des Provoſt von Kings College in Cambridge. 
Seine Schulbildung genoß er in Eton und ſtudirte ſpäter in Cambridge. 
Im Jahre 1828 ward. er-Biſchof von Cheſter und im Jahre 1848 
Erzbiſchof von Canterbury. Der verſtorbene Prälat iſt Verfaſſer mehre⸗ 
rer theologiſchen Schriften. Als die Frage der Katholikenemancipation 
im Parlament verhandelt wurde, ſtimmte er mit der Regierung für die 
Emancipation. Er war kein hervorragender Geiſt, aber ein verſtändiger, 
wohlwollender, frommer, tugendhafter und gemäßigter Mann. Die 


der höchſten Stellung in einer „auf Kompromiſſen aufgebauten Kirche“ 


— Lord Wentworth f.] Zu Wimbledon ſtarb am vorigen 
Montag im Alter von 26 Jahren Lord Wentworth, älteſter Sohn des 
Earl von Lovelace und der einzigen Tochter des Dichters Byron. Der 


Er war ein eifriger Demokrat und, ſtatt mit ſeinen Standesgenoſſen zu 
verkehren, erwarb er ſich eine Reihe von Jahren hindurch ſein tägliches 
Brot durch ſeiner Hände Arbeit als gewöhnlicher Arbeiter bei einem 


Frankreich. 

Paris, 8. Sept. [Tagesnotizen.] Prinz Napoleon tritt eine 
zweimonatliche Reiſe an. Er ſchifft ſich in Marſeille nach Corſica ein, 
wo er den geeigneten Punkt zur Errichtung der Statue Napolsons I. 
ausſuchen wird, und dann geht er nach Egypten. Vor ſeiner Abreiſe, 
am 11. d. M., wird er ſeinen Freunden im Schloſſe zu Mendon, ſeiner 
Sommer⸗Reſidenz, ein großes ee geben. — Die „Oſtdeutſche 
Poſt“ bringt aus Paris wieder ein reichhaltiges Schreiben „zur Situation“, 
worin der maßloſe Jubel des Kaifers über Garibaldi's Sturz geſchildert 
und unter Anderem berichtet wird, daß die Kaiſerin Eugenie an dem Tage, 


für arme Kinder zugeſandt hat. Derſelbe Korreſpondent bemerkt, Migr. 


Herrn Thou⸗ 
venel. — Der öſtreichiſche Geſandte, Fürſt Metternich, hat ſich von 
Trouville nach feinem Schloſſe Johannisberg im Rheingau begeben. — 
Die „France“ bringt heute den zweiten Brief des Vicomte de Laguerron⸗ 
niere. Er ſucht darin zu beweiſen, daß die Einheit Italiens gegen das 
Intereſſe Frankreichs ſei. Er ſchlägt einen Fürſten-⸗Kongreß zur Löſung 
der Frage vor. 8 
Paris, 10. September. [Dementi.] Nach Berichten aus 
Madrid vom geſtrigen Tage dementirt die „Correſpondencia“ die Be⸗ 
hauptungen der „France“ und des „Pays“ bezüglich der Haltung Spa⸗ 


e 
Brüſſel, 8. Septbr. [Vom Hofe.] Der Prinz von Wales 


mittag hier eingetroffen und mit den gebührenden Ehren empfangen 
worden. Wie es heißt, wird die amtliche Verlobung des engliſchen Kron⸗ 
prinzen und der reizenden nordiſchen Fürſtentochter morgen unter den 
Auſpicien des Königs Leopold und die Vermählung ſchon im Laufe kom⸗ | 


ißt oder trinkt.“ Rein und echt erhält man gar nichts mehr, am 


* Verfälſchung der Nahrungsmittel und Arzeneiwaaren. 


In Deutſchland ſind wir in Bezug auf Verfälſchung der 
Nahrungsmittel noch immer in günſtigen Verhältniſſen. Wir haben 
eine Marktpolizei, welche die Augen offen hält, und verfälſchte oder nicht 
vollwichtige Waaren zum Beſten der Armen wegnimmt. Wir haben 
ferner eine Geſundheitspolizei, welche darüber wacht, daß die Apotheker 
nur gute und vorſchriftsmäßige Medikamente führen. Dazu kommt, daß 
unſer Volk im Allgemeinen einen rechtlichen Sinn hat und „hſich der 
Sünde ſchämen würde“, den Nebenmenſchen für ſein gutes Geld ver⸗ 
giften zu helfen. Aber es fehlt, namentlich in ſehr volkreichen Städten, 
auch nicht an Betrügereien; man tauft Milch, man braut das Bier nicht 
lediglich aus Malz und Hopfen, ſondern macht ungehörige Zuſätze; in 
den Droguenhandlungen werden manche Artikel durch fremdartige Bei⸗ 
miſchungen verſchlechtert ꝛce. Aber das Alles find doch nur Ausnahmen; 
wer ſich einige Mühe geben will, kann auch in unſeren größten Städten 
überall „reine Waare“ ſich verſchaffen, und hat nicht nöthig, ſich langſam 
vergiften zu laſſen; auf Dörfern, in Flecken und kleineren Städten 
Deutſchlands iſt man ohnehin vor dem Raffinement der Betrüger ſicher; 
man bekommt unverfälſchte Milch, gutes Brot und anderen Nahrungs⸗ 
bedarf zu angemeſſenem Preiſe in beſter Beſchaffenheit. 

Aber in England hat die Verfälſchung der Nahrungsmittel einen 
unerhörten Grad erreicht, und nicht bloß in London hat ſich ein 
Schrei des Entſetzens erhoben über die ſchauderhafte a igkeit, 
mit welcher das Publikum um Geld und Geſundheit planmäßig betrogen 
wird. In der jüngſten Zeit erſchienen faſt in jeder Woche Bücher, in 
welchen Aerzte und Chemiker den weitverbreiteten Unfug aufdeckten; das 
Parlament ernannte einen Ausſchuß, der die Frage gründlich unterſuchen 
mußte und dann einen Bericht abſtattete, in welchem haarſträubende 
Dinge zum Vorſchein kommen. Eine Flugſchrift, welche zunächſt die 
Verfülſchungen der unentbehrlichſten Nahrungsmittel erörterte, führt den 
bezeichnenden Titel: „Der Tod im Topfe“; eine andere heißt: 
„Was ſollen wir eſſen und trinken, und was nicht?“ eine 
dritte giebt ärztliche Anweiſung, wie man die Folgen, welche der Genuß 
verfälſchter Nahrungsmittel herbeiführt, möglichſt beſeitigen könne. Jedes 
Londoner Zeitungsblatt warnt die Verbraucher und mahnt zur Vorſicht. 
Eine Markt⸗ und Medicinalpolizei, Unterſuchungen der Apotheken durch 
eine Geſundheitsbehörde und andere dergleichen nützliche Einrichtungen 
fehlen in England bis heute. - 
In einer Londoner Zeitſchrift finden wir den bitter ironiſchen Satz: 
„Wer den Bericht des Doktor Alphons Normandy über die verfälſchten 
Nahrungsmittel lieſt und anderweitige Enthüllungen kennt, gelangt un⸗ 
fehlbar zu dem Schluffe, daß er „Geſundheit und Leben in Lon⸗ 
don dann am beſten ſichert, wenn er überhaupt gar nichts 


allerwenigſten ſolche Waaren, die als billig ausgeboten werden und doch 
ein gutes Ausſehen haben. „Betrug iſt in allen Ecken!“ Das wird dann 
weiter ausgeführt. 

Ein „chriſtlicher Gentleman“ erhebt ſich früh von ſeinem Lager; er | 
will ein Glas Waſſer trinken. Iſt es rein? Mit nichten; es kommt aus 
einer mit Blei ausgelegten Ciſterne. Er lleidet ſich an; aber etwas we⸗ 
nigſtens von ſeinem Anzuge beſteht aus „Teufelsſtaub“. So nennt man 
nämlich ein Zeug, das aus Tuchabfällen und Mehl pappe bereitet wird; 
dieſer Stoff erhält eine hübſche Appretur und ſieht gut aus; aber ſobald 
Waſſer darauf kommt, geht er wie Zunder auseinander. Der Londoner 
will ſein Frühſtück einnehmen und greift zum Weißbrot. Es iſt aller⸗ 
dings vollwichtig, enthält aber ſchwefelſauren Kalk, (Gyps) und Alaun, und 
läßt ſich deshalb nicht gut verdauen. Seine „Eppingbutter“ beſteht aus 
iriſchem Salz, das in Milch gewaſchen wurde, und er kann von Glück ſa⸗ 
gen, wenn ſie nicht zur größten Hälfte aus feingepulvertem Kieſelſtein zu⸗ 
ſammengeſetzt iſt. Dieſe Verfälſchung geht gerade jetzt allgemein im 
Schwunge; um der Butter Farbe zu gewähren, fett man Safran hinzu. 
Kieſelſteinbutter auf eine mit Alaun und Gyps geſchwängerte Semmel 
geſtrichen, muß ein geſundes Frühſtück ſein für einen „chriſtlichen Londo⸗ 
doner Gentleman!“ 2 

Aber vielleicht iſt die Milch beſſer? Sie beſteht gewiß nicht aus 
gequirltem Hammelhirn und Kreide; ſie kommt wirklich direkt von der 
Kuh. Dr Normandy hat fie geprüft, und dem Parlamente feine Ge⸗ 
heimniſſe von London mitgetheilt. Man tauft die Milch. „Ich ging 
nach Clerkeuwell, um das Waſſer zu unterſuchen. Ich ſah dort Dinge, 
die mir auf ein halbes Jahr alle Milch verleideten. In einem Stalle 
fand ich etwa vierzig Kühe in einem wahrhaft ſcheußlichem Zuſtande; ſie 
waren mit Geſchwüren bedeckt; an den Beinen fand ich Geſchwulſt und 
offene Abſceſſe. Ein Knabe war eben mit dem Mellen beſchäftigt. 
Später überzeugte ich mich, daß in ſehr vielen Kuhſtällen die Dinge eben 
ſo ſchlimm ſtehen; an ordentliche Streu war gar nicht zu denken, der 
Stall wird kaum allmonatlich gereinigt, die Abgänge ſind deshalb in ſte⸗ 
ter Gährung, und was man uns für Milch verkauft, iſt nichts als ein 
Erzeugniß widerwärtiger Krankheiten. Ich habe ſtets die Londoner Milch 
mit Waſſer verfälſcht gefunden und weiß, daß viele Brunnen ganz dicht 
bei Latrinen liegen.“ Auch die Sahne iſt ſelten rein und hat gewöhnlich 
einen Zuſatz von Pfeilwurz; dadurch bekommt ſie etwas Gallertartiges. 


Im Zucker befindet ſich Kalk, Blei oder Eiſen, auch wohl Kreide 
und Thon, und im braunen Zucker wimmelt die Zuckermilbe) ein wider⸗ 
wärtiges Thier mit äußerſt zuhem Leben. Daß der Thee auf die unver⸗ 
ſchämteſte Weiſe doppelt und dreifach verfälſcht wird, weiß heute Jeder⸗ 


Von Spithead begab. 


Fußknochen, die eine ſchwere Wunde hervorbrachte. 


wiſſen b 


Gebüſch zurückzuziehen, ſo daß allmälig die mi 


Bedingungen unterhandelten: 1) Daß es mir mit meinem 


bat ſich 
Leiter benommen, und er hat es weder 


Auch dieſes Mal iſt mein Leben, auf das am Ende wenig ankommt,! 
viel werthvollere von ſo vielen hochherzigen jungen Leuten der heiligſten 


6106 
menden Novembers ſtattfinden. Die erlauchten Gäſte werden mehrere 
Tage lang hier ſich aufhalten. (K. Z.) 


Im 
5 en 25 
Turin, 6. September. [Garibaldi's Erklärung.] Ga⸗ 
ribaldi hat an das „Movimento“ folgende Erklärung geſandt: 
Da‘ An Bord des „Duca di Genova, 1. September. 
Sie dürſteten nach Blut und ich wollte es ſparen, ſte, nicht der arme 
Soldat, der gehorchte, ſondern die Männer der Koterie, die der Revollltion 
t verzeihen können, da An die Revolution iſt (was ihre konſervative Ver⸗ 
dauung und daß ſie ebenfalls zur Konſtituirung unſerer italieniſchen 
Familie etwas beigetragen hat. Ja, ſie dürſteten nach Blut, und ich be⸗ 
merkte es mit Schmerzen und mir daher alle Mühe, um zu verhüten, 
daß das unſeres Angreifers vergoſſen werde. Ich lief unſere Front entlang 
und rief, man möge nicht ſchießen, und vom linken Centrum, wo meine 
Stimme und 5 anten gehört konnte, fiel nicht ein ein⸗ 
ziger Schuß. So war es nicht von Seiten der Angreifer der Fall. Auf 
200 Meter Entfernung begannen ſie ein bölläches Feuer, und die mir gegen⸗ 
über befindlichen Berſaglieri richteten ihre Schüſſe gegen mich und trafen 
mich mit zwei Kugeln, eine im Schenkel, was unbedeutend ift, und eine im 
0 Da alles dies beim Be⸗ 
ginn des Kampfes geſchah und 10 verwundet nach dem Gebüſch getragen 
worden, ſo konnte ich nichts mehr ſehen, indem ein dichtes Gedränge ſich um 
mich bildete, während man mich verband. kann aber mit gutem Ge⸗ 
ugen, daß bis zum Ende der Linie, 1 1 meine Stimme und die 


7 


smınnaoF en 


meines Adjutanten reichte, kein einziger Schuß fiel. Da man von unſerer 
Seite nicht feuerte, ſo war es den Truppen leicht, ſich zu nahen und ſich unter 
die Unſrigen zu mischen. Und da man mir ſagte, ſie verſuchten es, uns zu 
entwaffnen, erwiderte ich, man möge vielmehr ſie entwaffnen. Jedoch waren 
meine Gefährten ſo wenig feindlich geſtimmt, daß ich in dem Gedränge nur 
einige wenige Offiziere und Soldaten entwaffnen laſſen konnte. So ging 
es aber nicht auf unſerem rechten Flügel. Die Picciotti, von den regulären 
Truppen angegriffen, erwiderten mit einer Salve auf der ganzen Linie; ob⸗ 
leich die Trompeten das Zeichen ‚gaben, das Feuer einzuftellen, entſpann 
ſich ein ſcharfes Kleingewehrfeuer, das indeß auch nicht länger als eine Vier⸗ 
telſtunde dauerte. Meine Verwundung veranlaßte einige ! 
unſerer Linie. Unſere Soldaten, die mich 10 ſahen, 17 ſich in das 
0 umgebende Menge ſich zer⸗ 
ſtreute und nur meine Getreueſten bei mir zurückblieben. In dieſem Augen⸗ 
blicke hörte ich, daß mein Stab und der Oberſt Pallavicini folgende 
tabe geſtattet 
ich frei 1 { lich antwortete, auf ein engli⸗ 
ſches Schiff); 2) daß unſere übrigen Gefährten, ſobald fie. an der Küſte an⸗ 
gekommen ſeien, in Freiheit gelegt werden ſollten. Der Oberſt Pallavieini 
in allen militäriſchen egungen als tapferer und intelligenter 
) er. gen mich noch gegen meine Leute an 
Rückſichten und Höflichkeit fehlen laſſen. Er drückte ſeinen Schmierz dar⸗ 
über aus, italieniſches Blut vergießen zu müſſen, aber er hatte pe⸗ 
remptoriſche Befehle erhalten und mußte gehorchen. Meine Anord⸗ 
nungen waren rein defenfiver Natur und ich hatte ge offt, einen Konflikt ver⸗ 
meiden zu können, unter Berückſichtigung unſerer feſten Stellung und in der 
Hoffnung, daß die regulären Truppen weniger blutige Ordres hatten. 
Waͤre ich nicht gleich Anfangs verwundet worden, und hätten nicht meine 
Leute unter allen Umſtänden den Befehl erhalten, ſtets jeden Zuſammenſtoß 
Eh den Truppen zu vermeiden, jo, hätte der Kampf unter Männern deijelben 
olkes ſchrecklich werden können. Indeß es iſt beſſer ſo. Was auch der 
Ausgang meiner Verwundung ſein, welches Loos mir die Regierung 
halten haben mag, ich habe das Bewußtſein, meine Pflicht gethan zu haben, 
und das Opfer meines Lebens iſt gering, wenn ge beigetragen, das einer 
guten Anzahl meiner Mitbürger zu erhalten. Bei der gewagten Unterneh- 
mung, in die ich und meine Gefährten uns geſtürzt batten, hoffte ich 
Gntes von der Regierung Rattazzi s. Aber warum hätte ich nicht weniger 
Strenge von Seiten des Königs boffen ſollen, da ich in Nichts das alte 
rogramm geändert hatte und entichloiten war, es in Nichts 
zu ändern? Was mich am meisten betrübt, iſt dieſes verbangnißvolle Miß⸗ 
trauen, das nicht wenig dazu beträgt, das Werk der italieniſchen Einheit un⸗ 
vollendet zu laſſen. Wie es auch ſein mag, auch dieſes Mal ſtelle ich mich 
vor Italien mit aufgerichteten Stirn, gewiß, meine Pflicht gethan zu 5 — 
a 


Verwirrung in 


ſei, mich frei zurückzuziehen, wohin ich wollte 


Sache als Opfer geboten worden, rein von jedem individuellen Intereſſe. 
„Garibaldi. f | 2 


— [Tagesnotizen.] Der zu Genua erſcheinende „Stendardo 
Cattolico“ wurde wegen Abdrucks von Anſprachen, die Garibaldi in 
Sicilien hielt und in denen beleidigende Ausdrücke gegen Kaiſer Napoleon 
enthalten waren, „auf Verlangen des Letzteren“, wie es in dem betreffen⸗ 
den Aktenſtücke heißt, ſequeſtrirt und gegen denſelben ein Prozeß einge⸗ 


mann; Gyps und Berliner Blau ſpielen dabei die Hauptrolle, und die 
Kaufleute ſind ſo aufrichtig, daß beim Zollhauſe manche Kiſte Thee, die 
von China her eingeführt wird, mit der Deklaration „fabricirte Waare“ 
eingeht. Die Chocolade iſt gleichfalls unrein. Sie hat Zuſätze von 
Cocusuußöl, Schweineſchmalz und vielleicht von Rindstalg. Die Kaf⸗ 
feebohnen ſogar werden nachgemacht. Daß ein ſinnreicher Yankee den 
Mexikanern Muskatnüſſe und Schinken (?) von Nußbaumholz verkaufte, iſt 
bekannt; ſinnreiche Engländer haben eine Maſchine erfunden, mit wel⸗ 
cher man Cichorienwurzeln in nachgemachte Kaffeebohnen verwandelt, 
gerade jo wie ein gewandter Koch aus der Leber eine Niere zu fabriciren 
weiß. Von zehn Kaffeebohnen, welche unterſucht wurden, fand man 
neun verfälſcht, nur eine einzige rein. Dem Spezereikrämer iſt die 
Cichorie ſo erſprießlich wie dem Milchverkäufer das Waſſer. Und wenn 
dieſe an ſich unſchädliche Wurzel nur rein abgegeben würde; aber das ge⸗ 
ſchieht mitnichten, denn der „chriſtliche“ Handelsmann verſetzt ſie mit 
gepulvertem Backſtein, mit Oker und Kohlenſtaub. Normandy fand 
bei einem Krämer gemahlenen „Kaffee“, der zu 75 Procent aus ver⸗ 
fälſchter Cichorie beſtand; das war freilich etwas ſtark; gewöhnlich be⸗ 
trägt die „Sophiſtication“, oder „Adulteration“, zu Deutſch: der be⸗ 
trügeriſche Zuſatz, nur etwa 20 Procent. Händler, welche die Cicho⸗ 
rien mit Möhren und Paſtinaken verſetzen, gelten für verhältnißmäßig 
ehrliche Leute, denn dieſe Wurzeln koſten Geld, aber Backſteinpulver 
toſtet gar nichts. Mit dem Frühſtück darf alſo „der chriſtliche Gentle⸗ 
man“ wohl unzufrieden ſein. nt 

Das er rl iſt vielleicht beſſer! Er weiß, daß man ihm 
nicht abgebalgte Katzen oder Kaninchen, wie in Paris, als Haſenbra⸗ 
ten vorſetzt; er bekommt ein rechtſchaffenes Stück Rindfleiſch oder ſaf⸗ 
tigen Hammelbraten. Aber ſobald er an den Fiſch gelaugt, wird die 
Sache gleich wieder bedenklich. Statt reinem Cayennepfeffer findet er 
Currypulver, das man aus Blättern des Bitterdorns bereitet und mit 
rothem Mennig, Salz und zerriebenen Sägeſpähnen von Eichenholz ver⸗ 
mengt. Das echte „Currypulver“ wäre an ſich unſchädlich, aber es 
erhält eben allerlei Zuſätze, namentlich auch Kartoffelmehl und ſpaui⸗ 
ſchen Pfeffer. Was man für Senf ausgiebt, beſteht zu nicht geringem 


Theil aus gemahlenem Leinſamen und Gyps und aus einem Zuſatz 


von Curcumge, welcher der Miſchung Farbe giebt. Dagegen wird ge⸗ 
ſtoßener Pfeffer mit Senfmehl verfälſcht. Der ſogenaunte „Ground 
Pepper“ iſt eine ſinureiche Miſchung von Rapskuchen, Leinſaatkuchen, 
Thon und Kartoffelſtärke. Die Paſtetenbäcker verwenden viel amerika⸗ 
niſches Schweinsfett, aber dieſes iſt mit Stärke und gebranntem Kall 
verſetzt e „(Schluß folgt.) nag sr bn 
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leitet. — Die in Calabrien eingejegten Kriegsgerichte ſollen, laut der | 


„Trieſt. Ztg.“, ſehr ſchwere Verurtheilungen ausgeſprochen haben. — 


Pulßty befindet ich. noch immer im Polizeigefängniſſe in Neapel. Im 


Augenblicke ſeiner Verhaftung hatte er einen Brief eines Miniſters bei 
ſich, der ihm empfahl, auf Garibaldi dahin einzuwirken, daß derſelbe ſein 
Unternehmen aufgebe. — Zu Mailand wurden am 2. Septbr. Abends 
auf dem Domhofe bei einer Kundgebung 15 und in der folgenden Nacht 
noch 87 Perſonen verhaftet. Generalvikar Caccia iſt nach Mailand zu⸗ 
rückgekehrt und hat vorläufig im geiſtlichen Seminar Wohnung bezogen. 
— Die Bewachung Garibaldi's iſt dem Oberſten v. Santa Roſa au⸗ 
vertraut. Er iſt der Sohn des Grafen v. Santa Roſa, der einen ſo 


großen Autheil an den Ereigniſſen von 1821 nahm und ſpäter im grie- | 5 
iſt nicht bekannt. 


chiſchen Unabhängigkeitstampfe fiel. 


Turin, 8. Sept. [Bericht über das Gefecht bei Aspro⸗ 
monte.] Im „Diritto“ iſt nunmehr über das Gefecht bei Aspromonte 
ein Rapport erſchienen, der von ſämmtlichen Offizieren des Garibaldi⸗ 
ſchen Generalſtabes zur Beglaubigung unterſchrieben iſt. Hieraus er⸗ 
hellt erſtens, daß Garibaldi feinen Leuten Befehl ertheilt hatte, mit mög- 
lichſter e zu marſchiren, um jeden Zuſammenſtoß mit den 
königlichen Truppen zu verhüten; zweitens, daß ſtreuge Ordre gegeben 
war, nicht auf Truppen zu ſchießen, ja, es war unterſagt, ſich im Falle 
des Angriffes zu vertheidigen; daß, als Pallavicini Feuer gegeben, Gari⸗ 
baldi ſich mit ſeinen Offizieren vor die Front ſeiner Leute warf, um den⸗ 
ſelben noch einmal zu wiederholen, daß ſie kein Bruderblut vergießen 
ſollten; viertens endlich, daß Garibaldi, als er, dies rufend, vor der 
Front ſtand, verwundet ward. Erſt das Erſcheinen dieſes Berichtes 
vom Garibaldi'ſchen Generalſtabe hat Rattazzi gezwungen, endlich mit 
dem Berichte des Generals Cialdini in der „Gazetta Ufficiale del Regno 
d'Italia“ hervorzutreten. Aus dieſem Berichte liegt uns bis jetzt nur 
ein ziemlich ausführlicher Auszug in einer telegraphiſchen Depeſche vor. 
Zunächſt fällt der grobe Kontraſt in den Weiſungen auf, die Cialdini 
dem Oberſten Pallavicini ertheilt hatte; dieſelben lauteten dahin, „Gari⸗ 
baldi und deſſen Freiwillige unabläſſig zu verfolgen, fie anzugreifen, 
wenn ſie zu entfliehen ſuchen ſollten, und ſie zu vernichten, wenn ſie ſich 
in einen Kampf einlaſſen würden.“ Pallavicini that demnach nur ſeine 
Schuldigkeit und ſein Rapport ſteht auch durchaus nicht mit dem des 
Garibaldi'ſchen Generalſtabes in Widerſpruch. Der telegraphiſche Aus⸗ 
zug lautet wörtlich: „Laut dem Berichte des Oberſten Pallavieini griff 
der linke Flugel ſeiner Kolonne die Freiwilligen in der Front an. Nach 
einem ſehr lebhaften Feuer wurden die von den Rebellen beſetzten Stel⸗ 
lungen von allen Seiten umzingelt und jeder weitere Widerſtand 
unmöglich gemacht. Nachdem nun Signale zur Einſtellung des 
Schießens gegeben worden, wurde ein Stabschef zu Garibaldi ge⸗ 
ſchickt, um ihn aufzufordern, ſich zu ergeben. Er antwortete, er 
ergebe ſich nie. Da der Abgreſandte als Gefangener zurückgehalten 
worden, ward ein zweiter abgeſchickt, dem es eben ſo erging; doch 
wurden beide alsbald wieder ausgeliefert. Garibaldi verlangte hierauf, 
ſich auf ein engliſches Schiff begeben zu dürfen. Mehrere Freiwillige 
ſagten, als fie in Verhör genommen wurden, aus, ſie wüßten nichts von 
dem Manifeſte des Königs; andere ſprachen die Ueberzeugung aus, ſie 
hätten das ganze Unternehmen als mit der Regierung verabredet betrach⸗ 
tet; einige wenige endlich äußerten, Garibaldi habe ſie getäuſcht. Nicotera, 
Miſſori und Miceli hatten ſich am 28. Auguſt von Garibaldi getrennt, 
wahrſcheinlich um eine Bewegung in den Provinzen vorzubereiten; Ge⸗ 
neral Cialdint ertheilte Befehl zur Verhaftung derſelben. Drei Fahnen 
wurden bei dem Gefechte erobert; dieſelben trugen weder das ſavoyiſche 
Kreuz noch die (franzöſiſchen, zum Andenken an den lombardiſchen Feld⸗ 
zug an den italieniſchen Fahnen angebrachten) blauen Bänder mit den 
Worten: „Italien und Victor Emanuel“. Man fand bei den Rebellen 
weder Papiere noch Geld.“ So lautet der telegraphiſche Auszug aus 
einem Berichte, deſſen Schluß ſichtbar dahin zielt, Garibaldi's Unter⸗ 
nehmen als ein nicht bloß anti⸗franzöſiſches, ſondern anti⸗ſovoyiſches dar⸗ 
zuſtellen. 


Citerariſches. 


Frank Gregory ein der Weſthälfte, begonnen im Jabre 1858 und fortge⸗ 
im Jab 


Kultur, und 
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ten, 


5 die neueſten Nachrichten von Munzingers und 
Beurmanns 


rpeditionen nach Wadai. 


Aleinere Mittheilungen. 


„ Auf der Juſel Rhodus ergeben die antiquariſchen Nachgrabun⸗ 
gen manche intereſſante Ausbeute. Gegen Ende des vorigen Jahres fand 
man bei Calavarda, das etwa acht Wegſtunden von der Hauptſtadt ent⸗ 
fernt liegt, pbönifiiche Grabmäler, Vaſen und allerlei Bierratb. Merk- 
würdigerweiſe fand man auch mit und bei dieſen phonikiſchen Gegenſtänden 
Werke griechiſcher Künſtler, namentlich Marmorſteine, die ohne alle Frage 
einer weit ſpätern Zeit angehören als jene. Bekauntlich war Rhodus eine 
Zeitlang den Atbenern unterworfen. 

„ Arteſiſche Brunnen in Algerien. Man läßt im Graben nicht 
nach und hat ſich der Ergebniſſe nur zu freuen. Neuerdings hat man die Ar⸗ 
beiten an zwel Stellen in der Umgegend von Bu Sada begonnen. Bei Mellah 
kam man am 10. November auf Waller, daſſelbe betrug 60 Liter in der Mi⸗ 
nute und war zum Trinken ſehr gut. Dann bohrte man weiter und als man 
am 11. Januar 75 Meter tief gekommen war, ſprang ein prächtiger Waſſer⸗ 
ſtrabl ſechs Fuß boch empor, der 2000 Liter in der Minute ergiebt. Die Ein⸗ 
gebornen find darüber hocherfreut; Waller. it Leben. 

„ Am untern Niger kommen die Engländer in manche feindliche Be⸗ 
rübrungen mit den Eingeborenen. Einige dieſer Konflikte hat ein Arzt, Dr. 
Durrant, luder „Times erzühlt: er befand ſichaufdem Dampfer „Sunbeam“, 

der in Bezug auf die Nigerexpedition vielgenannte, Jetzt verſtorbene, 
Liverpooler Kaufmann Mac Gregor Laird ausgerititet hatte. Der Sunbeam 
erhielt den Kriegsdampfer „Espoir“, Kapitän Douglas, zur Bedeckung, und 
follte Dr. Baikie und Bi, or 75 nie des 4 5 * 

Niger zurückholen. Man fand ihn im Dorfe Locojee, am Fuße dei 
Berges > er länger als drei Yahre ſich aufgehalten und mit 


eh, 0 
En Häuptlinge, Namens 290 0 im beſten Einvernehmen ge⸗ 
ei dieſem Manne bleiben und jetzt 


ſtanden batte. Er erklärte, noch länger 2 


nicht nach England zurückkehren zu wollen. iffe den Strom 
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— Der „Movimento“ von Genua enthält ein Schreiben des Se⸗ 
nators Grafen Philipp Linati an Rattazzi, worin um Amneſtirung Ga⸗ 
ribaldi's und der Seinigen gebeten wird. Der Brief ſchließt mit den 
Worten: „Indem Sie die Geſetze verletzen, werden Sie die Nation für 
ſich haben. Sie wird Ihnen Dank dafür wiſſen, daß Sie begriffen ha⸗ 
ben, wie man diejenigen, welche ein Herz und einen Arm haben, um für 
das Vaterland zu kämpfen und zu ſterben, nicht auf dem Altar deſſelben 
opfern kann, ſo lange Rom und Venedig noch nicht für Italien erwor⸗ 
ben ſind.“ 

Nach der „Italie“ vom 9. Sept. haben die Truppen bei der Affaire 
von Aſpromonte 5 Todte und 25 Verwundete gehabt. Die Zahl der 
Verwundeten bei den Garibaldianern belief ſich auf 20; die der Todten 


Rußland und Polen. 


Warſchau, 9. Sept. [Gerüchte; Krön ungstag; Brände 
auf Bahnzügen.] Da ſeit einigen Tagen arge Gerüchte wegen be⸗ 
abſichtigter Brandſtiftungen und Ermordungen im Umlauf ſind, ſo darf 
ich nicht unterlaſſen, Ihnen darüber, ſoviel ſich hier bei der bekannten 
Geheimthuerei erfahren läßt, Mittheilung zu machen. Es ſind aller⸗ 
dings unweit der Brücke 3 Tonnen mit zündbaren Präparaten im 
Sande vergraben entdeckt worden, welche nach den Urtheilen Sachver⸗ 
ſtändiger denſelben Brennſtoff enthalten, wie er bei den Bränden in 
Petersburg angewandt ſein ſoll. Man hat auf die Nachricht hin, daß 


von Petersburg, wie die Polen ſagen, mehrere Perſonen hierher gekom⸗ 


men, um die Brandſtiftungen auszuführen, auch einige Perſonen feſtge⸗ 
nommen uud nach der Zitadelle gebracht, allein ſichere Reſultate ſind bis 


jetzt noch nicht bekaunt geworden. Ebenſo halten wir die Gerüchte wegen 


einer von der zum Mord verſchworenen Partei beabſichtigten ſieilianiſchen 
Veſper gegen Ruſſen und Deutſche nur für eine Wiederholung der hier 
in unruhigen Zeiten immer von Neuem auftauchenden derartigen, zur 
Aufregung und zum Haß beſtimmten Mittel, wie ähnliche Mordankün⸗ 
digungen in den Jahren 1830 — 46 — 48 und voriges Jahr, Verbrei⸗ 
tung und ſogar Glauben fanden. Wer dies aus Erfahrung kennt, er⸗ 
ſchrickt um ſo weniger davor, als bisher alle Mordverſuche und andere 
Abſcheulichkeiten erfolglos geblieben ſind, findet aber Vorſicht, und bei 
vorkommender Gelegenheit Muth für gerathen, was bei den vorherge⸗ 
gangenen Ereigniſſen auch vom Großfürſten Statthalter und der Regie⸗ 
rung überhaupt ſicher nicht ohne Beachtung geblieben iſt, da man man⸗ 
cherlei Sicherheitsmaaßregeln verfügt hat. — Der Krönungstag am 7. 
und der geſtrige große katholiſche Feiertag ſind unter Gottesdienſt, vor⸗ 
geſtriger Gallavorſtellung, Illumination der Stadt, des Schloſſes von 
Lazienki und Belvedere, ſowie eines Theiles des Parkes, bei der ruhig⸗ 
ſten Haltung des verſammelten Publikums, welches bis 9 Uhr Abends 
vor dem Schloſſe in Lazienki und am dortigen Hoftheater zugelaſſen war, 
ruhig vorübergegangen, und geſtern Nachmittag hat ſogar der Großfürſt 
mit der Frau Großfürſtin und den Kindern im offenen Wagen eine Fahrt 
durch die Stadt gemacht, zwar in Begleitung von Koſacken, aber allent⸗ 
halben ehrfurchtsvoll von der Bevölkerung begrüßt. Ueberhaupt merkt 
man es dem äußern Anſehen der Stadt wenig an, daß ſo verderben⸗ 
ſchwangere Elemente in derſelben vorhanden ſind, und dies kann man 
wohl als ein Zeichen annehmen, daß die mit ruchloſen Thaten aller Art 
drohende Aktionspartei den Willen zu möglichſt viel Böſem, aber keine 
Kraft zur Ausführung hat, auch nicht zahlreich genug iſt, um ſich ſichern 
Erfolg zu verſprechen. — Auf der dem Betriebe unlängſt übergebenen 
Strecke der Warſchau⸗Petersburger Bahn bis Grodno ſind in dieſer 


kurzen Zeit mehrere Güterbrände durch Nachläſſigkeit der Kondukteure 


vorgekommen, die, beſonders das letztere Mal, weil zwiſchen den Lokomotiv⸗ 


führern und den Schaffnern keine Kommunikution durch die Leine be⸗ 


ſteht, bedeutenden Schaden verurſachten, indem 3 Plattformen mit ſehr 
werthvollen Gütern durch Funken ſich entzündeten und verbrannten, ehe 
der Zug zum Stehen gebracht wurde. Unter dieſen erlitt der von hier 
nach Petersburg verſetzte General v. Hanſen, ein begüterter Mann, durch 
Zerſtörung ſeiner ſämmtlichen Bagage, Silberzeug und ſehr werthvollen 


binanffubren, kamen fie an das Dorf Sabogrega, deſſen Bewohner bei einer 
früberen Fahrt des, Sunbeam“ auf dieſen gefeuert und einen Engländer ge⸗ 
tödtet hatten. Dafür ſollten fie jetzt gezüchtigt werden. Der Platz war durch 
Erd⸗ und Pfahlwerke in vertheidigungsfähigen Zuſtand geſetzt worden; auch 
hatten die Neger Kanonen aufgepflanzt. Kapitän Douglas ſchickte ein Boot 
und ließ durch ſeinen Dolmetſcher Erklärung über jenen Vorgang fordern. 
Nach einigem Zögern kamen etwa hundert Schwarze herangerudert, und 
zwei Sſepſchaff ſtiegen nebſt einigen Begleitern an Bord; ſie leugneten jede 
Mitwiſſenſchaft, aber Douglas bielt ſie — ſchuldig und ließ den oberſten 
Häuptling unten ins Schiff führen. Dort ſprang er durch eine Oeffnung ins 
Waſſer, die andern ſtürzten ſich über die Bollwerke in den Strom und alle 
ſchwammen ans Fand, während Weiber und Kinder am Ufer laut ſchrieen. 
Nun eröffneten die Kanonen ein Feuer gegen den Ort, Boote fuhren ans 
Land und brannten das ganze Dorf nieder. Die Schwarzen unterhielten ein 
lebhaftes Gewehrfeuer aus dem Gebüſch, tödteten zwei Engländer, verwunde⸗ 
ten einige und Kapitän Douglas wäre beinahe erſchoſſen worden. Er bom⸗ 
bardirte dann noch eine feindliche Ortſchaft und fuhr bis Aboh (Ebu). Dort 
hatte Laird früher eine Faktorei angelegt; aber die Gebäude waren von den 
Negern ausgeplündert und dann durch eine Hochfluth weggeriſſen worden. 
In Aboh wurden die Engländer ſcheinbar freundlich aufgenommen; aber 
Ser griffen die Schwarzen eines der Boote an und verwundeten einen 
Schiffsmann. In Onitſcha, etwas weiter ſtromauf, befindet ſich ein Miſſions⸗ 
baus und eine Schule. Weiter oberhalb war das Fahrwaſſer nicht tief genug 
für den Espoir“, aber der, Sunbeam“ konnte bis zur Einmündung des Tſchadda 
jabren. Baikie wohnt dort unweit vom Fluſſe, hart am Fuße des Berges 
Patteb in einem Garten, und in Gebauden, welche jenen der Eingeborenen 
gleichen. Er war im Intereſſe der Wiſſenſchaft thätig und hatte Verbindun⸗ 
gen zur Ausdehnung des Handels mit Elfenbein, Oel und Baunwolle an⸗ 
geknüpft. Die letztere wächſt wild und das Land könnte guten Ertrag liefern, 
wenn die Neger arbeiten wollten. Durrant bemerkte, daß die Klimakrank⸗ 
beiten weniger heftig auftraten, je weiter man landein kam; fie 55 nicht ge⸗ 
ſährlicher als jene in Neworleans. An der Mündung des Tſchadda in den 
Niger wohnen Mohammedaner, welche den Europäern freundlich find, aber 
gegen die heidniſchen Neger unerbittlichen Krieg führen. Sie ſtehen geiſtig 
und phyſiſch nicht ſo niedrig als die meiſten übrigen Negervölker. Zum 
Schluſſe bemerkt Durrant, daß von etwa hundert Europäern auf Lairds 
Schiffen, während eines zweijährigen Verweilens an der Küſte und im Niger⸗ 


ſtrome, nur zwei daran geſtorben ſeien; mit einer richtigen Behandlung könne⸗ 


man alſo gegen die klimatiſchen Krankheiten aufkommen. 

* Aus San Francisco in Kalifornien. Unſere Landsleute haben 
Di am Großen Ocean völlig heimathlich eingerichtet. Sie beſitzen ein deut: 
ches Theater, und der „Demokrat“ bringt Bühnenkritiken, die gar nicht übel 
geſchrieben ſind. In einer derſelben heißt es: „Die Theilnahme für unſere 
Bühne beruht auf einem ſoliden Grunde. Die Deutſchen ſind ein ziemlich 
kritiſches Publikum und bilden einen ftrengen Gegenſatz zu den Amerikanern, 
welche ſich durch einzelne Glanzstücke, die bis zum Ueberdruß gebildeter Leute 
wiederholt werden, beſtechen ehe Das deutſche Publikum verlangt keine 
Wiederholungen, und wenn es ſeither immer hat gefeſſelt werden können, ſo 
beruht das auf der Direktion, welche es ſich zur Aufgabe gemacht hat, den 
Anforderungen zu genügen.“ Wiener werden Luſtſpiele und Poſſen aufge“ 
übrt, z. B. Profit Neujahr, Wiener in Berlin, Heirathsantrag auf 5 
and und dergleichen mehr. Die Pauſen zwiſchen verſchiedenen Stücken 
werden durch Konzerte ausgefüllt. Der Recenſent tadelt, daß die Direktion 
den aufzuführenden Stücken manchmal falſche Titel gebe, oder andere von 


Brillant⸗Schmuckſachen, fo wie ein Oberſt durch Verbrennen einer bes 
deutenden Summe dabei mitverpackter Bankbillets ſehr großen Schaden. 
Sämmtliche Sachen waren nicht verſichert. (Oſtſ. Ztg.) 


Dänemark. 

Kopenhagen, 9. Septbr. [Vom Hofe] „Jaedrelandet“ 
theilt mit, daß, dem Vernehmen nach, die Königin Victoria beim Prinzen 
Chriſtian von Dänemark offiziell um die Hand der Prinzeß Alexandra 
für den Prinzen von Wales angehalten habe. 


Türkei. 

Belgrad, 10. Sept. [Reſultate der ſerbiſchen Kon⸗ 
ferenz.] Die Schlußreſultate der in Konſtantinopel ſtattgefundenen 
Konferenzen find hier auf telegraphiſchem Wege bekannt geworden. Die 
Türken geben die Feſtungen Sokol und Uschiza auf, behalten die Donau⸗ 
feſtungen, beſetzen aber nur die Feſtung in Belgrad. Die türliſchen 
Einwohner verlaſſen mit Entſchädigung die Stadt. Der Feſtungsrayon 
wird erweitert; die Feſtſtellung der Entſchädigungsſumme für die bis jetzt 
im Feſtungsrayon Wohnenden wird den ſtreitenden Parteien überlajfen. 
Die Kriegsausſichten ſind geſchwunden, die Stimmung eine ruhige. 

Raguſa, 8. Sept. [Telegr.] Um Zeit zu gewinnen, haben 
die Montenegriner von Omer Paſcha an den Sultan appellirt. Da ſie 
ſich aber während deſſen auf den Bergen verſchanzen, ſo hat Omer 
Paſcha, ohne die von Konſtantinopel erwartete Entſcheidung abzuwarten, 
Befehl gegeben, heute die Feindſeligkeiten wieder zu eröffnen. 


A i e u. 
— [Die neueſte Ueberlandpoſt! bringt Nachrichten aus 
Kalkutta, 8. Auguſt: Thibet iſt entſchloſſen, mit Nepaul Krieg zu 
führen. Rao Sahib wurde zum Tode verurtheilt. Doſt Mohameds 


Lager war am 10. Juli in Chujb an der Grenze zwiſchen Furrah und 


Herrenhaus. 


C. S. Berlin, 10. Septbr. [18. Sitzung.] Um 12% Ubr von dem 
Präſidenten Grafen Eberhard v. Stollberg⸗Wernigerode eröffnet. — Am 
Miniſtertiſche die Miniſter Graf zur Lippe, Graf Igenplig, v. Holzbrinck und 
der General⸗Poſtdirektor Philipsborn. — Es find 62 Mitglieder anweſend; 
das Haus iſt alſo beſchlußfähig. Der Präſident theilt mit, daß die 3 Präſi⸗ 
denten dem Könige und dem Kronprinzen die Glückwünſche des Hauſes zur 
Geburt eines Prinzen dargebracht, und daß Se. Maj der König, jo wie der 
Kronprinz die Präſidenten beauftragt haben, dem Hauſe höchſtihren Dank 
auszuſprechen. — Nach geſchäftlicher Mittheilung tritt das Haus in die Ta⸗ 
gesordnung ein. — Der erſte Gegenſtand ift der Bericht über den Abänderungs⸗ 
entwurf der Gemeinheitstheilungsordnung von 1821. Der Berichterſtatter 
Hr. Grodded erläutert die Gründe, welche die Kommiſſion bewogen haben, 
die von dem Abgeordnetenhauſe beliebte ſechsjährige Prälluſivfriſt nicht zu 
genebmigen. — Der Miniſter Graf Itzenplitz halt ebenfalls jegliche Prä⸗ 
kluſivfriſt für nachtheilig und bittet, den Antrag der Kommiſſion, das Aline 
2 des F. 2, welches beſtimmt, „die feſtzuſetzende Friſt zur völligen Abräumung 
darf in keinem Falle den Zeitraum von 6 Jahren überſteigen“, abzulehnen, 
beizuſtimmen. — An der Generaldisluſſion betbeiligen ſich err 
v. Kleiſt⸗Retzow und der Regierungskommiſſar. — Bei der Spe⸗ 
zialdiskuſſion wird der $. 1 ohne weiteres angenommen, ebenſo Alinen 1 des 
F. 2; ohne Diskuſſion wird Alinea 2 deſſelben Paragraphen abgelehnt. (Der 
Miniſter v. d. Sept ift eingetreten.) . > 4 
er zweite Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht der Juſtizkom⸗ 
miſſion über den die Beförderung gerichtlicher Erlaſſe durch die Poſt betref⸗ 
fenden Geſetzentwurf. — Der Juſtizminiſter bemerkt, daß in dem Geſetz 
anſtatt „wird vom 1. Septhr. nicht mehr erhoben“, gejagt werden müſſe: 
wird fortan nicht mehr erhoben. Der Entwurf wird ohne Diskuſſion ange⸗ 
nommen. 
Dritter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht der Kommiſſion 
für Handel und Gewerbe über den Geſetzentwurf, betreffend die Aufhebung 
des Orts⸗Briefbeſtellgeldes. — Der Berichterſtatter Hr. v. Brünken wie: 
derholt im Weſentlichen die Anſichten, die ſich in der Kommiſſion geltend ge⸗ 


eigener Erfindung hinzufüge. „Referent muß geſtehen, daß er dabei jedesmal 
eine Beſchämung verſpürt. Wozu dieſes gewaltſame Zurückdrängen in einen 
längſt überwundenen Standpunkt? Laſſen wir dem amerikaniſchen Theater 
das Geſchrei der literariichen Bajazzos und behalten wir die Würde.“ 
(Könnte auch anderswo beobachtet werden. A. d. R.) 


An deutſchen Geſellſchaften und Vereinen iſt kein Mangel. Der jociale 
Turnverein hat ein großes Maifeſt veranſtaltet und den Geldertrag deſſelben 
zum Bau einer neuen Turnhalle verwendet. Der Teutonia⸗Männerchor 
giebt muſikaliſche Unterhaltungen. Zu Marysville hielt der Liederkranz einen 
Weihnachtsball, der glänzend ausfiel. Um 12 Uhr Nachts wurde der Chriſt⸗ 
baum erleuchtet. Der Männergeſangverein Eintracht in San Francisco ge⸗ 
deiht. Das deutſche Hospital erhielt Geſchenke, z. B. ſechs Stück Rieſen⸗ 
cedern. — Die deutſche naturwiſſenſchaftliche Geſellſchaft ift fleißig, und der 
Verein gegen die ſtrenge Feier des Sonntags zählt eine beträchtliche Menge 
von Mitgliedern; ebenſo die Unterſtützungsgeſellſchaft. 


Der Anbau des Weizens hält im Norden Schritt mit der wachſenden 
Ausfuhr dieſer Getreideart; das County San Joaquin allein erntete im 
vorigen Jahre mehr als 1 Million Buſhels und dazu 1½ Million Buſhels 
Gerſte. Eine einzige Firma in Stockton verſandte nach San Francisco zur 
Weiterausfuhr über See 11,436,657 Pfund Getreide. — In Calaveras⸗ 
County hat man eine Kupferader von 5 Ergiebigkeit gefunden; das Erz 
enthält 85 Procent reinen Metalles. — Nach den Salmon⸗Minen ſtrömten 
die Goldjäger mitten im Winter, um gleich im Frühjahr ihre Arbeit begin⸗ 
nen zu können. — Im Napa⸗Thale ſoll der Anbau der Baumwolle günſtige 
Ergebniſſe geliefert haben. 


Die Finanzen des Staates ſind in guter Ordnung. Am 15. December 
1860 waren 643,838 Dollars im Staatsſchatze; die Einnahme von 1861 be⸗ 
trug 1,095,020 Dollars, die Ausgabe 1,248,575 Dollars; blieb 1 — 
489,784 Dollars. Man hatte Schulden abgetragen, die Staatsreformſchule 
gebaut und andere außerordentliche Ausgaben im Belaufe von 785,000 Dol⸗ 
lars bewilligt. Das ſteuerpflichtige Eigenthum iſt auf 147,811,616 Dollars 
abgeſchätzt worden. — Die Staatsbibliothek zählt jetzt 21,000 Bände und hat 
jährlich 5000 Dollars zu verwenden. Für die Schulen find im verfloſſenen 
Jahre 6,590,000 Acres Land bewilligt worden. 


Ein Photograph kündigt ſeine N in hoch- und plattdeutſchen 
Reimen an, und man kann ihm übertriebene Beſcheidenheit nicht vorwerfen; 


Abermals ziebt er ins Feld, 

Heinrich Buſch, mit Geiſt und Leben, 
Kämpfen thut er wie ein Held, 

Unermüdet iſt ſein Streben 

Seine Kunſt emporzuheben. 

Seine Arbeit muß man loben, 

Jeder thut ihn Künſtler nennen. 


Na Heinrich Buſch möt Se hengahn, 
He deit de Kueepe (Kniffe) god verſtahn, 
He beit de beiten Bilder malen, 

Und dat mit reine Sunnenſtrahlen. 


nracht haben. — Hr. v. Meding gehörte der Minorität der Kommiſſlon 
an, welche die Ablehnung des Entwurfs wollte. Die Abschaffung des Brief⸗ 
beſtellgeldes wäre recht wünſchenswerth, aber man hahe jetzt ein Deſicit im 
Staatshaushalt, und da habe man nicht das Recht, eine Einnahme aufzu⸗ 
geben, die doch immer eine recht hübſche Summe einbringt. Das Briefbeſtell⸗ 
geld werde den Wohlſtand nicht vermindern. Man werde vielleicht bald einer 
Kriſis entgegengehen, wo es gelten werde, die Armee zu ſchützen und die Exi⸗ 
ſtenz des Staats zu ſichern, und da müſſe die Regierung ſich alle Einnahme⸗ 
quellen erhalten. Dazu gehörten auch die 600,000 Thlr. Das Haus würde 
gewiß gern zu Allem Ja ſagen, was das Gouvernement vorſchlägt, hier aber 
erfülle es ſeine Pflicht, wenn es das Geſetz als verfrüht ablehnt. 

Der Prof. Baumſtark: Obgleich neue Geſichtspunkte in dieſer An⸗ 
gelegenheit nicht mehr aufzuſtellen ſeien, To halte er es doch für nöthig, den 
Geſetzentwurf zu vertheidigen. Vorredner ſei ſiskaliſcher als der Finanzmi⸗ 
niſter und gouvermentaler als das gegenwärtige Miniſterium. Die Regie⸗ 
rung babe ſich bei dieſem Entwurf ſicher nur von dem volkswirthſchaftlichen 
Bedurfniſſe leiten laſſen. Bei der finanziellen Frage habe ſich der Vorredner 
auf das politiſche Gebiet begeben und doch habe die Lage der Militürfrage 
nichts mit dem Entwurfe gemein. Erörterungen über Gefahren, mit denen 
die Exiſtenz des Staats bedroht iſt, gehörten nicht zur Debatte über dieſes 
unſchuldige Geſetz. Gelangten Briefe nicht in die Hände der Empfänger, jo 
läge es nur ſelten an den Poſtanſtalten. Redner vertheidigt den Entwurf 
und widerlegt alle von den Gegnern aufgeſtellte Bedenken. In Folge des 
Widerſtaudes, den unſer Briefbeitellgeld dei England gefunden hat, ſei das 
Abkommen getroffen, daſſelbe ſo zu theilen, daß 3 Pf. an England fallen, 
3 Pf. uns bleiben. 9 1 j 

Der Miniſter v. Holzbrinck: Der werde iſt vorgelegt worden, um 
den Verkehr zu erleichtern. Der Ausfall werde ſicher durch den vermehrten 
Verkehr geringer werden, als in Ausſicht genommen. Porto ſei ſo wenig 
eine Steuer wie Paſſagiergeld. — Herr v. Seufft⸗Pilſach traut nicht 
recht den Anſchlägen; aus den 633,000 Thlen., welche der Ausfall betragen 
fol, könnte leicht eine Million werden; bei der Rhein⸗Nahebahn ſei auch das 
Doppelte herausgekommen. Mit der Zuſtimmung wache man den Städten 
ein Geſchenk in einer Zeit, wo für die Armee jeder Groſchen Noth thut. 
Unſere Finanzen ſeien nicht mehr, was ſie vor 1846 geweſen. Man ſchreibe 
to viel von Steuerdruck; da könnte man ſolche Einnahmen wie die 633,000 
Thlr. nicht fallen laſſen. Dieſer Druck könne ſich aber nur auf Kommunal⸗ 
ſteuern beziehen, aus welchen ſehr entbehrliche Ausgaben beſtritten werden, 
wie Bauten, Caſino's, Feſte für Sänger u. |. w.; die königlichen Steuern 
ſeien das Geringſte; es jet befremdend, daß man das Mißverhältniß zwiſchen 
Stadt und Land vertheidige. Redner kommt auch auf die Armee zu ſprechen; 
ſeine Ausführungen breiten ſich über eine wohlgegliederte Armee, Kadetten⸗ 
korps, dreijährige Dienſtzeit, General Scharnhoͤrſt, Frankreich, Diskredi⸗ 
tiren der Armee, friſches Soldatengeſicht, gute Gliedmaßen aus, und er 
wird endlich vom Präſidenten darauf aufmerkſam gemacht, daß er doch zu 
ſpeziell auf die Armee einm (Herr v. Jagow iſt eingetreten.) ; 

Der Regierungskommiſſar General⸗Poſtdirektor Philpsborn wider⸗ 
legt die ausgeſprochenen Beſorgniſſe. Bei der Einführung des Briefbeſtell⸗ 
geldes habe man nicht die Abſicht gehabt, die Sicherheit der Beſtellung zu 
erhöhen oder eine Einnahme zu erzielen. Das Beſtellgeld werde bald nur 
noch in Preußen erhoben werden, und wenn wo anders die Sicherheit der 
Beſtellung nicht gefährdet wird, ſo würde es ein ſchlechtes Licht auf die preu⸗ 
ßiſche Poſtperwaltung werfen, wenn man hier die Sicherheit geringer an⸗ 
ſchlage. Die Theilung des Briefbeſtellgeldes für die engliſche Korreſpondenz 
ſei ganz berechtigt. Ein Geſchenk werde den Städten nicht gemacht, auch 
nicht den wohlhabenden, ſondern den mittleren und niederen Klaſſen. Die 
Verkehrserl ichterung jet, jedenfalls nicht zu beſtreiten, die Poſtwerwaltung ſei 
auch keine Finanzquelle, wolle man ſie aber als ſolche ausbeuten, jo müſſe 
man ihr doch nicht verweigern, durch Erleichterungen die Einnahme zu er⸗ 
höhen, auch wenn vorübergehende Ausfälle entſtehen. Bevor man das f 
weiter ermäßige, müſſe man das antiquirte Beſtellgeld a geſchehe 
dies nicht, ſo werde auf eine Reihe von Jahren Per Reform im Poſttaxweſen 
brachgelegt. Bis übrigens das vorliegende Geſetz ganz durchgeführt iſt, 
werde überall das Landbriefbeſtellgeld ermäßigt ſein. Die Poſtverwaltung 
wolle nicht Fueter ſie wolle aber auch nicht überholt werden. 

Der Miniſter v. d. Heydt: Die allgemeine Finguzlage ſei nicht ſo 
ungünſtig; man könne heute ſchon jagen, daß die 3 Mill. Deſicit bereits 
durch Ueberſchüſſe gedeckt find, Man könne mit Sicherheit annehmen, daß 
1863 und ſpäter die Bedürfniſſe für den Militäretat aus den beſtehenden 
Eumahmen gedeckt werden würden. Auch allen Bedürfniſſen der übrigen 
Verwaltungen werde man gerecht werden können. Das Haus habe dem 
Handelsvertrage zugeſtimmt, obgleich dadurch bedeutende Ausfälle herbeige⸗ 
führt werden; das Haus werde auch heute dem Entwurfe zuſtimmen wollen. 
Die Verwickelungen, welche drohen, werden dadurch nicht leichter vermieden, 
wenn an ſich zweckmäßige Maaßregeln verhindert werden. — Herr Dr. 
Brüggemann empfiehlt die Annahme des Entwurfes, deſſen Hauptzweck 
die Erleichterung des Verkehrs ſei, auch wenn ein kleiner Ausfall herbeige⸗ 
führt würde. Man möge dieſe Frage nur von dem einzigen Standpunkt aus 
beurtbeilen, von dem eine Maaßregel der Postverwaltung beurtheilt werden 
muß. — Der Graf v. Voß⸗Buch iſt gegen das Geſetz und tadelt, daß für 
portofreie Briefe das Beſtellgeld auf dem Lande bezahlt werden muß. — Der 
Regierungskommiſſar erwiedert, daß es die Abſicht der Poſtverwal⸗ 
tung iſt, die Poſtanſtalten zu vermehren, und jemehr Poſtanſtalten eutſtehen, 
deſto weniger Landeinſaſſen würden zu klagen haben. Vielleicht läßt die Ver⸗ 
waltung das Landbriefbeſtellgeld für portofreie Briefe ganz fallen. ; 

Herr v. Kleiſt⸗Retzow ſtimmt gegen den Entwurf. Er (wie alle 
Gegner) hebt die Beibehaltung des Landbriefbeſtellgeldes hervor. Die finan- 

iellen Bedenken betrafen nicht 633,000 Thlr., ſondern mehr als eine Million, 
enn man müſſe doch dem Lande das Beſtellgeld erlaſſen. Mit dem Vertrage 
mit Frautreich trete die Verkehrserleichterung ſofort ein, und daſſelbe ſei 
auch der Fall bei dem Briefporto, nicht aber bei den Beſtellgeldern. Es herr⸗ 
ſchen Erwägungen wegen neuer Steuern, da könne man beſtehende Einnah⸗ 
men nicht fallen laſſen. Der Erlaß werde den Gewerbetreibenden zum Vor⸗ 
theil gereichen, die doch ſchon ohnedem jo begünſtigt ſind. Wolle man mit 
einem Theil die Erleichterung anfangen, ſo möge man doch die Kreuzbände 
und portofreien Briefe auf Stadt und Land von dem Beſtellgeld zuerſt be⸗ 
freien. Das Haus habe einen politiſchen Beruf und es ſei unverantwortlich, 
jetzt ſo 1,200,000 Thlr. binzugeben, denn Geld ſei eine fe für die Regie⸗ 
rung. — Herr v. Waldaw⸗Steinhöpvel: Finanznüniſter, Gouverne⸗ 
ment, Nei eſſoren der Nationalökonomie können ſich irren, Hr. Baumſtark 
irrt in ſeinen Behauptungen auch. Wenn auch das Briefbeſtellgeld keine 
Steuer ſei, ſo nehme es doch den Charakter der Beſteuerung an, und da be⸗ 
ſtehe bei dem Unterſchied zwiſchen Stadt und Land eine ungleichmäßige Be⸗ 
ſteuerung. Es ſchade nichts, wenn Preußen einmal iſolirt daſtehe. Wenn 
aber das Briefheſtellgeld bei Verträgen Schwierigkeiten bereitet, warum hebt 
man nicht das Landbriefbeſtellgeld auf? Man thue ja, als wenn das Land 
ar nicht da wäre? Wenn der Handelsvertrag mit Frankreich ſo viel Aus⸗ 
fälle herbeiführen wird, jo mülje man mit dieſer Vorlage warten, bis man 
die Ausfälle, welche der Handelsvertrag verurſachen wird, kennen werde. 


Die Generaldiskuſſion iſt geſchloſſen; der Berichterſtatter Hr. v. Brün⸗ 


len nimmt noch einmal das Wort, worauf das Haus zur Spezialdiskuſſion daa cen Beitrag von 2½ Sgr. Wer mit feinem Beitrage 3 Monate 


über $. 1 des Geſetzes übergeht. — Herr v. Meding wiederholt, daß er den 
Geſetzentwurf für verfrüht halte. Die Lage der Dinge ſei heute eine andere 
als zu der Zeit, wo das Miniſterium den Entwurf vorlegte; jetzt liege die 


Eventualität vor, daß der König ohne Budget fortzitregierei in der Lage 
ſein würde. — Nach einer zweifelhaften Abſtimmung durch Aufſtehen und 
Sitzenbleiben wird über §. 1 namentlich abgeſtimmt und derſelbe mit 32 gegen 
30 Stimmen angenommen. — Der Ausführungsparagraph 2 wird eben⸗ 
falls genehmigt und dann das ganze Geſetz. — Um 3½ Uhr wird die Sitzung 
auf morgen 12 Uhr vertagt. 


Haus der Abgeordneten. 


— Der neulich bereits erwähnte Antrag der Ab 
hagen, Schubert und v. Sybel geht wörtlich dahin: „ \ 
wolle nach beiliegender Zuſammenſtellung und den zur Erläuterung beige⸗ 
fügten Bemerkungen den Etat der Militärverwaltung für 1863 in den ein⸗ 
—— Titeln mit einem Gefanmıtbetrage für die fortlaufenden Ausga⸗ 

en von 31,145,380 Thlr. im Ordingrium für die gewöhnliche Verwal⸗ 
tung, von 2,919,710 Thlr. extraordinär für die Kriegsbereitſchaft, für 
die einmaligen und außerordentlichen Ausgaben 1,568,700 Thlr., 
darunter 25,000. Thlr. für die Kriegsbereitſchaft, bewilligen. Die Zuſam⸗ 
menſtellung umfaßt alle 62 Titel des Militäretats. Die Haupterſparniſſe, 
welche die Antragſteller vorſchlagen, find folgende: 15,000 Thlr. bei den 
perſönlichen Ausgaben für die Militärintendantur, 16,000 Thlr. bei den per⸗ 
ſönlichen Ausgaben der Militärjuſtizverwaltung (die Zahl der Auditeure ſei 
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wegen der verbältnißmäßig geringen Beſchäftigung zu vermindern und bei der 

u erwartenden Beſchränkung der Militärgerichtsbarkeit ſei das um ſo aus⸗ 
führbater) bei den höheren Truppenbefehlshabern werden rund 100,000 
Thlr. abgeſetzt; beim Ingenieurkorps werden 7300 Thlr. weſentlich an Ge⸗ 
bältern für 3 Pio ierinſpekteure geſpart. Der Titel „Gehälter und Löhnung 
der Truppen“ (nach der vollen Etatsſumme ohne Rückſicht auf die temporä⸗ 
ren Erſparniſſe 13,888,000 Thlr., nach der Forderung der Regierung 
12,829,000 Thlr.) wird reducirt auf 12,077,000 Thlr., darunter 734,000 
Thlr. im Extraordinarium der Kriegsbereitſchaft. Dieſe Abſetzung berubt 
„auf den nachſtehenden Vorausſetzungen: a) Verminderung der Stärke der 
Linien⸗ und Jägerbataillone um 126 Mann. Das Bataillon zählt nämlich 
jetzt 68 Unteroffiziere und Kapitulanten und 466 Gemeine, und ſtellt jährlich 
170 Rekruten ein. Die Zahl der Gemeinen iſt daher bei zweijähriger Prä- 
ſenz auf 340 zu beſchränken. b) Gleichſtellung der Stärke der Gardetruppen 
mit der Linie. e) Wegfall der etatsmäßigen Stabsoffiziere bei der Infanterie 
und Reducirung der Zahl der Sekondelieutenants um 2 per Bataillon, alſo 
um 6 per Regiment, ſo daß nur 22 etatsmäßige Sekondelieutenants per Re⸗ 
giment bleiben. d) Wegfall von 4 Sekondelieutenants per Jägerbataillon. 
e) Bei der Kavallerie behält der etatsmäßige Stabsoffizier ſeine Eskadron, 
jo. daß per Regiment ein Rittmeiſter 1. Klaſſe ausfällt. t) Wegfall von 1 
Sekondelientenant per Eskadron. g) Wegfall von 2 Sekondelieutenants per 
Trainbataillon. h) Verminderung der Friedensſtärke der Kavallerie um 8 
Mann und Pferde per Eskadron.“ Bei der Garde⸗Infanterie betragen die 
jo erzielten Abſetzungen 190,000 Thlr., bei der Jufanterie überhaupt 1,365,000 
Thlr. bei den Jägern 53,000 Thlr., bei der Kavallerie 186,000 Thlr. bei 
der, Artillerie 130,000 Thlr., beim Train und den Pionieren 62,600 Ihe 
Bei der Neude u fa ſollen an den ſachlichen Verwaltungsausgaben 
(Brotverpflegung und Rationen) 937,000 Thlr. abgeſetzt werden; bei der 
Bekleidung der Armee an Klein⸗Montirungsgeld 202,000 Thlr., für Beklei⸗ 
dung 334,000 Thlr., an Pferde⸗Ausrüſtung 7000 Thlr., an Beträgen für 
die nicht zu errichtenden 8 Eskadrons 6000 Thlr., im Ganzen 550,000 Thlr., 
am Servis werden abgeſetzt 305,000 Thlr.; bei den fachlichen Verwaltungs⸗ 
Ausgaben des Militär⸗Lazarethweſens 180,000 Thlr., beim Train 10,000 
Thlr., bei den Remonten 35,000 Thlr., bei den Reiſekoſten 150,000 Thlr., 
bei den Kadettenhäuſern und Kriegsſchulen 15,000 Thlr. Alle dieſe Ab⸗ 
ſetzungen ſind gegen den von der Regierung für 1863 aufgeſtellten Etat be⸗ 
rechnet. Gegen den Regierungsetat von 37,367,000 Thlr. ſollen danach 

35,064,000 Thlr. bewilligt, aljo 2,303,000, Thlr. erſpart werden. Gegen den 
Normaletat von über 41 Million beträgt die Reduetion über 4½ Million. 

In einer Vorbemerkung ſagen die Antragſteller: „Wenngleich die Nedu⸗ 
cirung des Etats in Betreff der Offiziere und Unteroffiziere in vielen Fällen 
nicht ſchon vollſtändig pro 1863 bei den Ausgaben durchgeführt werden kann, 
ſo ſind die Abſetzungen doch erfolgt, um das Endreſultat klar hinzuſtellen. 
Es bleibt der Regierung überlaſſen, die in dieſer Beziehung noch nicht ver⸗ 
meidlichen Mehrausgaben als Etatsüberſchreitungen in Rechnung zu ſtellen 
und zu juſtifizixen.“ 

— Die Abg. Stavenhagen, v. Sybel und Tweſten bereiten für das Ple⸗ 
num ein Amendement zu dem Militäretat für 1862 vor, wonach die von der 
Budgetkommiſſion als Reorganiſationskoſten ausgeſonderten Ausgaben als 
Extrgordinarium zur a proviſoriſchen Aufrechterhaltung der gegen⸗ 
wärtigen Armecorganiſation genehmigt werden ſollen, mit Ausnahme von 
223,435 Thlr., welche noch für dieſes Jahr abzuſetzen ſind; die Antragſteller 
gehen davon aus, daß bis im nächſten Winter ein Definitivum durch Leber⸗ 
einſtimmung der drei Faktoxen der Geſetzgebung feſtgeſtellt werden kann, es 
nothwendig iſt, die jetzige Organiſation der Armee proviſoriſch zu erhalten“: 
Kirn drei noch übrigen Monate dieſes Jahres ſeien aber nur gewiſſe kleinere 
Poſitionen zu erſparen, deren Geſammtbetrag oben angegeben it. — Ein 
eventueller Antrag derſelben Abgeordneten wird dahin gehen, „die Ausgaben 
fur das Ingenieurkorps, die Artillerie und die Pioniere ſowie für das Ka⸗ 
ſernement in ihrem vollen Betrage im Ordinarium zu belaſſen und dort zu 
bewilligen.“ In dieſem eventuellen Antrage ist die Anſicht ausgedrückt, 
welche in der Budgetkommiſſion durch eine größere Minorität, als die der 
Antragſteller, vertreten war, g 17 N 
i Die Fraktion des linken Centrums hat vorgeitern Abend ihre Vor⸗ 
bergthungen in der Militärfrage beendet; wie es Nen iſt die Entſcheidun 
zu Gunſten der Anträge der Ae en n e faſt einſtimmig erfolgt; do 
tft eine ziemliche Anzahl Mitglieder noch nicht anweſend geweſen. 


27 x 7 - 

Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 11. Sept. e nee Wie wir bereits 
mitgetheilt, iſt in einer im Juli d. J. abgehaltenen Verſammlung ein 
Komité gewählt worden, welches die Gründung eines Handwerker- 
vereins am hieſigen Orte vorbereiten ſollte. 
rufung einer Verſammlung bis jetzt gewartet, da gewichtige Stimmen 
aus dem Handwerkerſtande ſich gegen Eröffnung des Vereins vor dem 
1. Oktober d. J. erklärt hatten. Er wird nun am 15. Sept. 7 Uhr 


Abends in Lamberts Salon Rechenschaft über ſeine bisherige Thä⸗ 


tigkeit legen, wonächſt die Konſtituirung des Vereins erfolgen ſoll. Spe⸗ 
cielle Einladungen ſind nicht erlaſſen worden, um Niemanden zu bevor⸗ 
zugen, Niemanden zu verletzen, wir wollen deshalb bei dieſer Gelegenheit 
nochmals zu einer regen Betheiligung an dieſer Verſammlung auffordern. 
Um die Debatten in derſelben zu vereinfachen und zu verkürzen, empfiehlt 
es ſich, daß Jeder Theilnehmende jo viel wie möglich informirt ſei. Wir 
laſſen deshalb den Entwurf des Statuts, wie daſſelbe aus den 
Berathungen des Komité's hervorgegangen, und wie es der Verſamm⸗ 
lung zur Berathung vorgelegt werden ſoll, folgen. Es lautet: 

I) Der „Poſener Handwerkerverein“ iſt eine Vereinigung von 
Handwerkern, Gewerhtreibenden, und ſolchen, die ſich für das Gewerbe⸗ 
weſen intereifiven, zu dem Zwecke allgemeine Bildung, tüchtige Berufs⸗ 
kenntniſſe und gute Sitten unter 928 Mitgliedern zu ſrdern. 

2) Zur Erreichung dieſes Zweckes dienen: a) Vorträge, b) 
Beſprechungen, e) geeignete Zeit⸗ und andere Schriften nebſt Errichtung 
einer Bibliothek, d) Unterricht, e) gemeinſame unter Theilnahme der Fami⸗ 
lien zu veranſtaltende Vergnügungen. 

3) Mitglied des Vereins kann jeder unbeſcholtene Mann werden, 
welcher das 18. Lebensjahr überſchritten hat. 

Lehrlinge und Schüler find ausgeſchloſſen. Alle 

4) Das Geſuchum Aufnahme in den Verein wird durch Vexmitte⸗ 
lung eines Vereinsmitgliedes an den Vorſtand gerichtet. Dieſer entſcheidet 
über die Aufnahme, nachdem der Name des Gemeldeten 4 Wochen lang 
durch Anſchlag im Vereinslokal bekannt gemacht worden. 

5) Die Einführung von Gäſten ift 3 mal geſtattet. Dieſelben müſſen 
jedoch von dem Einführenden dem Vorſitzenden vorgeſtellt werden. 

6) Jedes 17 7 1 zur Beſtreitung der durch die Vereinszwecke ge⸗ 
botenen Ausgaben ein Eintrittsgeld von 5 Sgr. und einen monatlich voraus⸗ 


ang im Nückſtande bleibt, wird für ausgeſchieden erachtet. 

7) Der alljährlich zu wählende Vorſtand beſteht aus 9 Mitgliedern, von 
denen mindeſtens 5 dem Handwerkerſtande angehören müſſen. Dieſelben 
wählen unter ſich den Vorſitzenden, deſſen Stellvertreter, den Schriftführer, 
— e einen Bibliothekar, und vertheilen die ſonſtigen Geſchäfte 
unter einander. f 


Der Vorſtand vertritt den Verein nach Außen, erledigt die laufenden 


Geſchäfte und ſorgt für Aufrechthaltung und Ausführung der Statuten. 

8) Zum Zweck der Rechnungslegung und Vorſtandswahl wird eine Ge⸗ 
neralverſammlung im Oktober eines jeden Jahres berufen, außerdem, 
wenn der Vorſtand es für geboten erachtet, oder wenn ein Mitglied es in 
einem von mindeſtens 20 Mitgliedern unterſtützten Antrage verlangt. 

Zur Beſchlußfähigkeit der Generalverſammlung gehört die Anweſenheit 
von I der Mitglieder; , 1270 
9) Die Ausſchließung eines Mitgliedes aus dem Vereine kaun nur 
in einer Generalverſammlung durch Stimmenmehrheit geſchehen. 

10) Abänderungen des Statuts dürfen nur in einer Generalver⸗ 
ſammlung durch ¼ der Anweſenden beſchloſſen werden. 107 

Die formellen Beſtimmungen, die Ausführung der Statuten be⸗ 
treffend, ſind in einem Geſchäfts-Reglement zuſammengeſtellt 
worden. K. 


Poſen, 11. September. Wir haben zwar ſchon in der gestrigen Rum 
mer unſerer Zeitung die Nachricht von der Amneſtirung Krauthofers berich⸗ 


| 


Daſſelbe hat mit Einbe⸗ 


Schwerſenz 200 Thlr. ent 


tigt, wir fügen dieſer Berichtigung aber noch"eine vielleicht Vielen ſchon ent⸗ 
. Notz über das tragiſche Ende dieſes Manch — 5 
„ Krauthofer verließ im April 1848 Poſen, wo er als Rechtsanwalt an⸗ 
eſtellt war, um in dem waldigem Diſtrikt zwiſchen Kurnik und Moſchin ein 
reikorps zu bilden, dem er den Namen „Partiſanenkorvs der heiligen 
Vehme! beilegte. Dies kündigte er dem damaligen Ober⸗Landesgericht in 
einem bombaſtiſchen Schreiben an, indem er ſich den Namen Krotowski bei⸗ 
legte und als „Richter der h. Vehme“ unterzeichnete. Mit Hülfe einiger jun⸗ 
gen Leute gelang es ihm wirklich, einen Haufen Abenteurer zuſammenzubrin⸗ 
gen, mit dem er durch 14 Tage die Ortſchaften und Landſtraßen der Gegend 
unſicher machte, Kontributionen erhob, Waffen und Lebensmittel erpreßte 
und allerhand tolle Streiche trieb. Einen volniſchen Emigranten, der ſich 
dieſer Schaar angeſchloſſen hatte, aber ihm verdächtig geworden war, ließ er 
vor ein improviſirtes Kriegsgericht 2 — und im Walde vor Moſchin auf⸗ 
knüpfen. Bald darauf wurde die Schaar von den Truppen eut und 
Krauthofer, der ſich irgendwo verborgen hielt, aus dem Verſteck hervorgezo⸗ 
gen. Wegen der Tödtung des Emigranten, der Straßenräuberejen und 
Gewaltthätigkeiten unter Anklage geitelt, ſprachen ihn die Geſchwoxenen 
frei, weil ſie annahmen, daß bie Handlungen unter die Amneſtie fielen, 
welche wegen der Exceſſe in der Provinz Poſen bald nach Wiederherſtellung 
der Orduung ertheilt worden war. Aus demſelben Grunde wurde Kraut⸗ 
397 ‚auch in der gegen ihn anhängig gemachten Disciplinarunterſuchung 
reigeſprochen. Er hat 2 Söhne Nec von denen der eine Oekonom, 
der andere in den Staatsdienſt getreten iſt. Geſtorben iſt er übrigens nicht 
1856, wie wir geſtern geſagt haben, ſondern ſchon 1852. 3 a 

l Verſicherungsweſen.] Im vergangenen Winter lief die Ente 
durch die Zeitungen, die Aufhebung des ae szwanges bei der hieſi⸗ 
gen Provinzial⸗Feuer⸗ Societät ſtehe in nächſter Ausſicht. Die Sache it 
aber noch nicht fo weit, denn auf die vom vorfährigen Provinziallandtage 
an Se. Maj. den König gerichtete Petition, in welcher beantragt war: „die 
in den SS. 11 und 12 des Feuer⸗Societäts⸗Reglements für die Provinz Po⸗ 
ſen vom 5. Jan. 1836 ausgeſproche Anordnung, lediglich bei der Brovinzial- 
Feuer⸗Societät Verſicherung zu nehmen, im Wege der Geſetzgebung aufzu⸗ 
heben reſp. dahin abzuändern, daß die Verpflichtung zur Verficherung der 
Gebäude zwar fortbeſtehe, die Wahl der Verſicherungsanſtalt und die Höhe 
des Verſicherungswerthes aber dem Gebaude⸗Eigenthümer itberlaffen und 
zur Wahrung ſtaatswirthſchaftlicher und privatrechtliche Intereſſen der 
Staatsbehörde die Kontrole darüber vorbehalten werde, daß die Verſicherun 
auch erfolge,“ iſt der Propinziallandtag nun dahin beſchieden, daß yumädhft 
ein revidirtes Reglement für die Provinzial⸗Feuer⸗Societät entworfen und 
den l dem nächſten Provinzial⸗Landtage zur Begutachtung vorgelegt wer⸗ 

en ſoll. 

— [Die Breslau⸗Paſen⸗Glogauex Bahn! hatte in dem ver⸗ 
gan 2 5 Auguſt d. J. 137,708 Thlr. Einnahme gegen 84,814 Thlr. 
im Augu 5 f 

— [Die Stargard ⸗Poſener Bahn! hatte in dem vergangenen 
Monate Auguſt d. J. 108071 Thlr. Einnahme gegen 63,420 Thlr. im August 
des vorigen Jahres. Die Börſen Korreſpondenz über die Stargard⸗Poſener 
Bahn aus Berlin, welche wir in der vorigen Nummer mittbeilten, nahm an, 
daß gegenüber den hohen Einnahmen der Stargard ⸗Poſener Bahn in der 
zweiten Hälfte des vorigen Jahres in den letzten 5 Monaten a 
keine bedeutende Steigerung der Einnahmen zu erwarten ſei. Wie wir je- 
doch ſehen, ift dieſe Einnahme pr. Auguſt dieſes Jahres gegen Auguſt vorigen 
Jahres um 44,651 Thlr. geſtiegen. r 2 

X — [Ein Gaunerſtreich.] Einem jungen Betrülger, welcher feit 
Jahresfriſt verſchollen war, nachdem er mehrere biejige Seichäffsteute in 
nicht unerhebliche Verluſte gebracht hatte, iſt es neuerdings wieder gelungen, 
einen Bauern gehörig zu prellen, und ſich mit der erſchwindelten Summe aus 
dem Staube zu machen, den ae aber gleichzeitig in die unangenehm⸗ 
ſten Verwickelungen zu bringen. Der Hergang der Sache iſt nachſtehender: 
Wahrend des geſtrigen Wochenmarktes kam ein ländliches Ehepaar zu dem 
Deſtillateur Hrn. David K. auf der Schrodka und 1 . 5 die Frau, wäh⸗ 
rend ihr Ehemann auf dem Wagen verblieb, eine angeblich ruſſiſche Einbun⸗ 
dert⸗Thalerbanknote mit der Bitte, ſelbe zu wechfeln. Als Hr. K. in 
dem Scheine ſofort ein Falſiſitat erkannte, der Frau feine Anficht mittheilte, 
lief dieſelbe nach dem Fuhrwerke, beſtieg daſſelbe und das Ehepaur b in 
vollem Jagen. Hr. K. durch dies mehr als verdächtige Benehmen veranlaßt, 
verfolgte das 1550 und machte durch lautes Rufen die Thorwache auf⸗ 
merkſam, welche den Mann verhaftete, während die Frau undekümmert um 
das Schicksal ihres Gatten die Heimreiſe ſchleunigſt fortſetzte. Der Inhaftirte 
gab über die Art und Weiſe, in welcher er in den Beſitz der falſchen Note ge⸗ 
kommen ſei, an, daß vor ungefähr 14 Tagen ein junger Mann, wel⸗ 
cher anſcheinend dem geiſtlichen Stande angehöre, nach ſeinem Wohnorte 
den Hefe gekommen ſei und ſich ihm als einen aus! u r 
nen Geiſtlichen vorftellend, gebeten habe, ihn vorläufig zu beherbergen und 
vor ſeinen Verfolgern zu verbergen; gleichzeitig habe er ihm mitgetheilt, 110 
er außer mehreren ruſſiſchen 100⸗Thalerbanknoten ohne alle Reiſemitt 
wäre; es ſchiene ihm übrigens nicht gerathen, die erwähnten Noten ſetzt zu 
wechſeln, da nan hierdurch leicht auf ſeine Spur gerathen und ibn feſtnehmen 
dürfte. Der Wirth babe nun feine Gefälligkeit im Hinblick auf die traurige 
Lage ſeines Gaſtfreundes 155 getrieben, daß er von dem Kaufmann G. in 

werfen iehen und ſeinem Schützlinge übergeben habe, wo⸗ 
für ihm dieſer großmüthig 300 Thlr. in den erwähnten falfchen Bankbillets 
mit der Weiſung aushändigte, dieſelben erſt nach Verlauf einiger Tage zu 
verwechſeln. Der Betrogene brachte nun den Gauner auf ſeinem eigenen 
Wagen nach einem hieſigen Gaſthauſe, von wo aus derſelbe mit dem nächſten 
Bahnzuge weiter reiſte und jetzt jedenfalls ſchon außer Landes ſein dürſte. 
Nach der Art des Auftretens wurde in dem Betrüger von Seiten der Polizei 
der mebrfach beſtrafte Wladislaus C. vermuthet, und dem Bauern ſowobl, 
als dem Hausknechte des Gaſthauſes, in dem C. bei feiner Durchreiſe abge⸗ 
ſtiegen war, die wohlgetroffene Photographie deſſelben vorgehalten; beide er⸗ 
klärten ſofort mit Beſtimmtheit, daß dies das Portrait des Betrugers ſei. 
Die gefälichten Banknoten find übrigens ein auf einer Panpprefie hervor⸗ 
gebrachtes, höchſt mangelhaftes Machwerk, vermittelſt deſſen eben nur ein 
nichts Arges denkender Landmann getäuſcht werden konnte; unter anderen 
Unregelmäßigkeiten im Drucke wollen wir nur hervorheben, daß die Zahl 100 
Ben ap ion mittelſt eines Pinſels und zwar in dickem Saftgrün aus- 
geführt iſt. 

Warnung.] Beſondere Vorſicht ift den Beſigern von Häufern 
mit Schindelbedachung bei dem Nannen der Shorufieine zu Mk aa 
Hauptſächlich haben dieſelben darauf zu ſehen, daß die Schlänge, welche nach 
dem Schornſtein führen und gewöhnlich ſchwer zu reinigen find, von den 
Schornſteinfegern nicht mittelſt Ausbrennens mit Stroh gereinigt werden. 
Auf dieſe Weiſe wurde in voriger Woche trotz der Warnung des Eigenthü⸗ 
mers der Schornſtein in dem alten Gebäude neben der Badeanstalt „Carls⸗ 
bad“, dem Herrn Buſſe gehörend, vom Nuße befreit und gerieth in Folge 
deſſen das durch die anhaltende Dürre ſehr trocken gewordene Schindel dach 
in Brand, nachdem die ne es ch bereits entfernt hatten. Dem 
Herrn Buſſe ſo wie ſeinem Nachbar, dem Eigenthümer Cublemann, gelang 
es 77 I Flamme baldigit-Herr zu werden, jo daß der den ein nur 
geringer blieb. 

M — [Das Feſt des Männer-Gejang-Vereins], welches 
am Sonnabend durch das Nachmittags heraufziehende Gewitter geſtört 
wurde, fand geſtern bei heiterſtem Himmel und in heiterſter Weiſe im 
Viktoria⸗Park ſtatt. Ein hübſches Konzert nach ſehr gewähltem Pro⸗ 
gramme, ausgeführt von der Kapelle unſerer Huſaren, Aufſteigen eines 
Luftballons, Geſang, ein niedliches Feuerwerk und dann ein harm⸗ 
e — das Alles wurde geboten und in fröhlichſter Weiſe 
genoſſen. al 4 

— (Ein gelehrter Hund.] Morgen und übermorgen, bei dem 
von Herrn Kapellmeiſter Fritſche in Bratfiſch's Garten zu veranſtal⸗ 
tenden Konzerten, wird ein Herr Zborſill ſeinen Hund Robin produ⸗ 
ziren, an dem die in Prag erſcheinende „Bohemia“ eine ans Wunderbare 
grenzende Dreſſur rühmt. oa) An 

L Jaraczewo, 10. Sept. [Ablaß; Marktpreife] Am 
Tage Mariä Geburt, vergangenen Montag, war in Goſtyn, wie jedes 
Jahr an dieſem Tage, ein großer Ablaß. Obgleich es früh regnete, fo 
ſtrömte doch eine ſolche Menge Volkes herbei, daß der Ablaß zahlreicher 
beſucht war, als je. 20,000 Menſchen werden als Minimum der in 

(Fortfegung in der Beilage.) 


212. Donnerſtag, 


Goſtyn anweſend geweſenen Güſte angegeben. Hier in Jaraczewo fuhr 
früh eine Frau aus M. zum Ablaß durch, welche jeden Augenblick der 
Geburt eines Kindes entgegenſah. Dennoch ließ ſie ſich nicht abhalten, 
weiter zu reiſen. Auf der Rückreiſe jedoch, die ſie mit großer Eile betrieb, 
weil ſie noch ihre Heimath erreichen wollte, wurde ſie von der Kataſtrophe 
überraſcht. — Als Marktpreiſe notire ich für dieſe Woche: 1 Berliner 
Scheffel Weizen 3 Thlr. 1 Sgr. 2 Pf. Roggen 1 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf. 
Gerſte 1 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf., Hafer 1 Thlr. 10 Sgr., Erbſen 1 Thlr. 
27 Sgr. 6 Pf., Kartoffeln 10 Sgr. 6. Pf., 1 Cent. Heu 21 Sgr. 3 
Pf., 1 Schock Stroh 6 Thlr. 15 Sgr. 
Ir Wollſtein, 8. Septbr. [Miſſionsfeſt.] Heute wurde in der feſt⸗ 
lich geſchmückten evangeliſchen Kirche in würdiger Weiſe das Miſſionsfeſt 
begangen. Der Gottesdienſt begann gegen 10 Uhr. Nach einem einleitenden 
. hielt Superintendent Gerlach von hier die Lithurgie und der Paſtor 
reiner aus Kopnitz die Feſtpredigt über die Textesworte Römer 15, 10 
„Freuet euch, ihr Heiden, mit ſeinem Volk“. Den intereſſanten Miſſions⸗ 
bericht erſtattete Paſtor Stockmann aus Schmölln. Derſelbe handelte über 
die verſchiedenartigen Miſſionsgeſellſchaften, namentlich in Deutſchland. 
Gebet und Segen ſprach Paſtor Kauffmann aus Klemzig. Wie alljährlich 
wurde nach Beendigung des Gottesdienſtes für die Miſſion kollektirt. Nach 
der ausgegebenen Nachweiſung uber Einnahme und Ausgabe des hieſigen 
Miſſions⸗Hilfsvereins vom 24. September v. J. bis gem 8. September d. J. 
beträgt erſtere 106 Thlr. 23 Sgr. und letztere 106 Thlr. 4%, Sgr., wurde au 
die Miſſionsmuttergeſellſchaft nach Berlin 85 Thlr. Es verblieb demnach 
— Reſt von 18%, Sgr., wozu noch der Betrag der hieſigen Kollekte hinzu⸗ 


t. 

r Wollſtein, 10. Septbr. [ Gewerbeverein; ein Japaneſe.] 
In der vorgeſtern ſtattgehabten vierten öffentlichen Verſammlung des hieſigen 
Gewerbepereins hielt Dr. med. Wolfſohn einen Vortrag „über die Ernährung 
des Menſchen“ und entwickelte in dre wiſſenſchaftlichen Forſchun⸗ 
gen über Hunger und Durſt, über die Funktionen des Nervenſyſtems bei der 
ährung, über Blut und Blutbeſtandtheile, jo wie über Nahrungsmittel 
und ihre chemiſchen Beſtandtheile, beſonders über das erſte Nahrungsmittel 
des Menſchen, die Milch, in ausführlicher und faßlicher Weiſe, wofür der 
Vorſitzende, Feldmeſſer v. Knobelsdorf, dem Redner im Namen der Verſamm⸗ 
lung den gebührenden Dank abſtattete. Einen zweiten nicht minder inter⸗ 
eſſanten Vortrag hielt hierauf Kandidat Buſſe über Luft, Luftarten, Luftdruck 
und das darauf bezugliche 1 Juſtrument, „das Barometer“, Auch 
dieſer Vortrag ſprach durch Form und Inhalt ſehr an und es wurde dem 
Redner ebenfalls durch den Vorſitzenden der Dank der Verſammlung ausge⸗ 
ſprochen. Es waren piele Zuhörer anweſend und ſchloſſen ſich auch wieder⸗ 
um einige neue Mitglieder dem Vereine an, ein Beweis für die rege Theil⸗ 
nahme, deren ſich derſelbe zu erfreuen hat. — Vor vielen Jahren wanderte 
der Kürſchnergeſelle Wolf Kemptner von hier aus, um, wie man ſich auszu⸗ 
drücken pflegt, in der Welt ſein Glück zu ſuchen. Er ging zunächſt nach Eng⸗ 
land, von dort nach Kalifornien und dann nach Auſtralien. Das Glück 
wollte ihm aber durchaus nicht lächeln. Vor 4 Jahren faßte er endlich den 
Entſchluß, ſich nach Japan zu begeben, woſelbſt er nun ſeit 3 Jahren in Ka⸗ 
nagava 1 ſehr umfangreichen Geſchäfts von Rohſeide und Thee iſt. 
Auf einer aftsreiſe nach England begriffen, machte derſelbe vor einigen 
Tagen einen Abſtecher hierher, um ſeine in dürftigen Verhältniſſen lebende 
Mutter und feine Geſchwiſter in eine jorgenfteie Lage zu verſetzen. Auch die 
Armen aller Konfeſſionen und die verſchiedenen wohlthätigen Anſtalten der 
bieſigen jüdiſchen Gemeinde hat er reichlich bedacht. In 14 Tagen bis 3 

Wochen gedenkt derſelbe ſeine Rückreiſe nach Japan anzutreten. 

Bermif 


ch te 8. 
* Berlin. Es ward unlängſt ein rheiniſcher Poſtbeamter Na⸗ 
mens Rebenſtein an das hieſige Hof⸗Poſtamt verſetzt und hier mit der 
5 Br Beaufſichtigung der die Briefe expedirenden Beamten betraut. 
ieſe Stelle war extra geſchaffen, um den in neuerer Zeit ſtark überhand 
genommenen Unterſchlagungen von Briefen einigermaßen vorzubeugen. 
Wie ſich jetzt gezeigt, hatte man in der on des Rebenſtein den Bock 
zum Gärtner gemacht. Die Beamten, welche kontrolirt werden ſollten, 
fanden es für rathſam, den Spieß umzukehren und ihrerſeits auch den 
Herrn Kontroleur 0 kontroliren. Dieſe Idee war eine äußerſt glück⸗ 
l Bei dieſer Kontrole von unten herauf entdeckte man nämlich in 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


voriger Woche, daß der Herr Kontroleur eine große Menge Briefe in 
ſeine Rocktraſche verſchwinden und ſie mit ſich nach Hauſe wandern ließ, 
um dort jedenfalls Geldrecherchen darin anzuſtellen. Dies wurde ange⸗ 
zeigt und Rebenſtein iſt in Folge deſſen vorläufig unter Kontrole der 
Stadtvoigtei geſtellt worden. 

Auf das Kroll'ſche Etabliſſement einſchließlich des Inventariums 
blieb in dem am 9. d. M. angeſtandenen Lieitationstermine der Muſik⸗ 
Direktor Engel mit der Summe von 109,000 Thlrn. Meiſtbietender 
und beſtellte mit einem Hypotheken Dokument in Höhe von 30,000 
Thlrn. Kaution. Bis zu dem vorgedachten Meiſtgebot wurde der Er⸗ 
ſteher durch den Guede Bergmann, der mit 100,000 Thlen. an⸗ 
bot, getrieben. Eingetragen ſtehen auf dem Grundſtücke 180,000 Thlr. 
und für die antichretiſchen Pfandbeſitzer circa 38,000 Thlr. Die gericht- 
liche Taxe des Grundſtücks mit Einſchluß des Inventgriums betrügt 
279,000 Thlr. 20 Sgr. Die Vindikations Anſprüche in Bezug auf 
das letztere belaufen ſich anf circa 180,000 Thlr. Ueber die meiſten 
dieſer Anſprüche ſchweben bereits Prozeſſe, die in ihrer jetzigen Lage an 
den Erſteher übergehen. Die Gerichtsgebühren mit Ausſchluß der baa⸗ 
ren Auslagen betragen 2911 Thlr. 17 Sgr., wovon der Adjudikar 
2081 Thlr. 26 Sgr. zu tragen hat. 

* Heidelberg, 7. Sept. Vorgeſtern Abend brachte eine Anzahl 
hier ſtudirender Polen und Ruſſen dem ruſſiſchen General Paniutin, 
welcher ſich vorübergehend hier aufhielt, eine Katzenmuſik. Von der als⸗ 
bald einſchreitenden Polizei aufgefordert, ſich zu zerſtreuen, gehorchten ſie 
nicht, verſuchten ſogar, ſich gegen dieſelbe zur Wehre zu ſetzen. Es kam 
deshalb zur Gewalt, wobei einige Hiebe fielen, jedoch nur mit flacher 
Klinge, ſo daß irgend eine Verwundung von Bedeutung nicht vorge⸗ 
fallen iſt. 3 

* Aſchaffenburg, 4. Sept. Durch Erkenntniß vom heutigen 
Tage wurde Karl Frhr. v. Fechenbach zu Laudenbach, Lieutenant à la 
suite, wegen Vergehens der Tödtung im Zweikampfe, begangen an dem 
Major a. D. Frhrn. Melchior v. d. Taun, zu einer zweijährigen, in 
einer Feſtung zu vollziehenden Gefängnißſtrafe verurtheilt. 

* Der Prinz von Noer hat jo eben (bei Meyer und Zeller in 
Zürich) eine Broſchüre veröffentlicht unter dem Titel: „Mögliche Löſung 
der europäiſchen Verwickelungen“. Er verlangt angemeſſene Verfaſſun⸗ 
gen, die wirklich ins Leben treten, Reduktion der großen ſtehenden 
Heere, Befreiung des Perſonen⸗ und Handelsverkehrs von allen Feſſeln 
und europäiſches Schiedsgericht zur Vermeidung der Kriege. 

* Am 22. Auguſt ſtarb in Windiſch⸗Matrei in Tirol wieder einer 
der alten Patrioten, nämlich der bekannte Panzl. Er that ſich 1809 im 
Pinzgau und Puſterthal durch Kühnheit hervor und wurde von Hofer 
zum Unterkommandanten ernannt. Vom Feinde zum Tode verurtheilt, 
verſteckte er ſich in ſeinem Haufe, und als dieſes demolirt werden ſollte, 
rettete ihn ein Freund, indem er ihn in einem mit Häuten bedeckten Korb 
an den feindlichen Vorpoſten vorübertrug. 18 13 zeichnete er ſich wieder 
im Puſterthal aus und 1848 zog er gegen die Welſchen zu Feld. 

*Die Abkunft der Neugriechen.] Bekanntlich hat Jakob 
Philipp Fallmerayer zuerſt die Slawieität des bei weitem größten Thei⸗ 
les der heutigen Neugriechen hehauptet und auch bewieſen. Anfeindun⸗ 
gen des großen Gelehrten, beſonders von Seiten mancher Philologen, 
blieben nicht aus und noch heute iſt vielfach die Meinung verbreitet, die 
heutigen Neugriechen, dieſe Slawo-Gräken, ſeien ächte und unverfälſchte 
Abkömmlinge der alten Hellenen. Es freut uns mittheilen zu können, 
daß ein unbefangener Beobachter der neuern Zeit Fallmerayer's Anſichten 
durch Anſchauungen an Ort und Stelle unterſtützt finden. Von dem 
franzöſiſchen Gelehrten und Archäologen Karl Lenormand, welcher 
1859 in Athen ſtarb, erſchienen vor Kurzem Beaux arts et voyages; 


11. September 1862. 


in dieſem Werke werden ſeine griechiſchen Reiſen mitgetheilt. Er 
ſtudirte die „griechiſche“ Race beſonders genau und ſagt über ſie: 
„Blonde oder kaſtanienbraune Haare, eine ſcharf ausgeprägte Adlernaſe, 
die bei einer tief liegenden Augenhöhle um ſo mehr hervorſpringt, blaue 
oder graue Augen, hagere aber rauhe und kräftige Formen ſetzen den 
Fremden in Erſtaunen, der daran gewöhnt iſt, in Rom, Neapel und 
Sicilien, ſelbſt in Egypten, Charakteren des Südens und des Alterthums 
zu begegnen. Solche Züge finden ſich auch bei Frauen; in dem ganzen 
Viertel der Miſſolonghier in Patras habe ich mehr Theodolinden als 
Aſpaſien zu begegnen geglaubt. Umriſſe, Tracht, Geſichtsfarbe, Alles 
hat etwas vom Norden an ſich; auch das, was ich von Rumelioten ge⸗ 
jehen habe, macht in dieſer Hinſicht kaum einen Unterſchied.“ — Man 
ſieht, wie Lenormands Beſchreibung auf die blonden Stämme der Sla⸗ 
ven genau, aber durchaus nicht auf die alten Griechen paßt. 


Angekommene Fremde. 
Vom 11. Septembex. f 

HOTEL DU NORD. Die Nittergutsbeſitzer Graf Z ktowski aus Ujazd, v. Ra⸗ 
donski aus Rudniez und Lewandowski aus Oborzysk, die Ritter⸗ 
gutsbeſ. Frauen Gräfin Zltowsta aus Czacz und v. Zerbogla aus 
Grodziſzezko, Oberſt a. D. v. Karlowski aus Petersburg, Bürger 
Radolioski aus Warſchau, Probſt v. Breaäsfi aus Tarnowo und 
Kaufmann Liepmamm aus Berlin. 2 g 

OEAHNMIE s HOTEL DE FRANCE. Gutsbeſitzer Waligorski aus Roſtworowo, 
Frau Gutsbeſitzer v. Wodpol aus Marcelino, Lieutenant im 19, Inf. 
Regiment Bielnacki aus Luxemburg, Amtmann Rubach aus Ros⸗ 
nowo, Kaufmann Schöpfe aus Rawicez, die Rittergutsbeſ. v. Bara⸗ 
nowski aus Roznowo und v. Wolauski aus Bardo. 

SCHWARZER ADLER. Nitterautsbefiter v. Brzeski aus Jablkowo, Frau 

Rittergutsbeſitzer v. Hung Puig aus Shupce, Gutspächter v. Fran⸗ 

Run aus Drzonek und Gutsbeſitzer Sattig aus Borgowo. 

STERN'S HOTEL. DE L'EUROPE. Sanitätsrath Dr. Eulner aus Magdeburg, 
Partikulier Senfft v. Pilſach aus Weißenfels, die Rentiers Erüdener 
aus Königsberg und v. Behring aus Mühlheim, Rentiere Fräulein 
v. Zanthier aus Plauen, Gutspächter Stabenow aus Stallupönen, 
die Kgufleute Bornemann aus Lübeck und Huller aus Berlin. 

MYLIUS’ HoTEL, DER RES DE. 1 Baron v. Winterfeld aus 
Mur. Goslin, Hofrath und Direktor Murhach aus Leipzig, Rentier 
Reddlein aus England, Domänenpächter Grundmann aus Pyrhene, 
die Kauf eute Rohden aus Magdeburg, Reibenſtein aus Leipzig und 
Harbert aus Bremen. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Meyer aus Berlin, Decker aus 
Stuttgart, Kroffte aus Stettin und Linke aus Breslau, Landrath 
Stahlberg aus Gneſen, Rittergutsbeſitzer Ruſſak aus Labiſzynek und 
Frau Rittergutsbeſitzer Jacoby aus Nase 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer v. Topiuski aus Ruſſocice und v. Radosski aus 
Dominowo, Frau Gutsbeſitzer Gräfin Dabska aus Kolaczkowo, 
penſionirter Beamter Maxyaoski aus Popowice, Bürger Oſtrowski 
aus Polen, Kaufmann Sandberg aus Breslau und Buchhändler 


Pu k aus Pleſchen. 

HOTEL DE PARIS, sr Kaufleute Kopf und Kunz aus Nions, Probſt 
Weichmann aus Czeſzewo, die Bürger Nowacki aus Rynsk, Btoei⸗ 
ſzewski aus Ciolkgwo und Chmielewski aus Jaraczewo, Bevollmäch⸗ 
tigter Lipski aus Dembno, Geiſtlicher Kowalski aus Punitz, Refe⸗ 
e lie) aus Berlin und Gutsbeſitzer v. Zablocki aus Chwa⸗ 
eneinek. 

TEL DE BERLIN. Die Kaufleute Mülbe aus Frankfurt a. O. und Vogel 
aus Altona, die Kaufm. Frauen Knoll aus 2 und Garbert aus 
Lodz, Baron v. Biſtram aus Slawko, Kreis⸗Baumeiſter Langer⸗ 
beck aus Wreſchen und Bürger Raduſzewski aus Warſchau. N 
HOTEL ZUR KRONE. Kaufmann Brummer aus Gneſen, die Kaufmanns⸗ 

Frauen Kwileski aus . b. P. und Schönewitz aus Plock. 

XEILERꝰS HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Zerenze aus Ro⸗ 
gaſen, Baer und Pincus aus Janowiec, Haber aus Breslau, Fuchs 
nebſt Frau aus Zerkow und Czembitzti aus Lubraniec, die Kaufm. 

rauen Lazarus aus Janowiee und Kaiſer aus Rogaſen.“ 

* — v. Buchowski aus Warſchau, kleine Gerber⸗ 

aße Nr. 9. 


Bekanntmachung. 12%: 
Montag den 22. d Mie. Vormittags NN, 
9 Ubr werden im hieſigen Artillerie-Zeughauſe 
unbrauchbare Artillerie Effekten, als: Ge⸗ 
ſchirr und Stallſachen, Schmiedehandwerks⸗ 
zeuge, altes Schmiedeeiſen in Beſchlägen, 


au 


verkauft werden. 
Artillerie Depot. 


wird erachtet werden. 


von Kreisobligationen des Schrodaer 
Kreiſes. 


ten Kommiſſion ausgelooſten Kreisobligationenſeines guten Flügels. 
tt. A. à 1000 Thlr. Nr. 36, 59 


36, 59. Stadtinſpektor Seidel. 
itt. B. à 100 Thlr. Nr. 26, 115, 116, 199. 


Litt. C, à 50 Thlr. Nr. 53, 71, 129, 149. 
Litt, D. a 25 Thlr. Nr. 49, 207, 378, 
ſind in kursfähigem Zuſtande nebſt dazu gehö⸗ 
rigen, noch nicht fälligen 
Nr. 6 bis 10 den 1. April 1863 
Kommunalkaſſe bieſelbſt gegen 
des 1 einge urückzuliefern. 
chroda, den 3. September 1862. 
Die ſtändiſche Rommiſſion 
für den Chauſſeebau im Schrodaer 
Kreiſe. 
(gez.) Glaeſer. 
gez.) Franciſzek v. Madonsti, 
8850 imilfar v. Karczewoki. 


Polizeiliches. 
Als muthmaßlich geſtohlen iſt polizeilich in 
W genommen worden: 
in klemes braunes Etui, in welchem ein 
zerbrochener goldener Ring mit zwei blauen 
Steinen befindlich ift. _ 2 
Ediktal⸗Vorladung. 


der Kreis- den 12. 


Goſtyner Chauſſee. 


Die Extrahentin läß 
leichtern, hinter den 
von 15,000 Thl 


ſelben hiermit bekannt mache. 


ongrowig zu erfahren. 


Ei 


Wahrnehmung ſeiner Gerechtſame zurückzu⸗ 
den 18. November c. 


Bormittags 10 uhr \ 

85 Beantwortung der Klage und mündlichen 
enge en i eſchl erhandlung mit der Verwarnung vorgeladen, 
Strick- und Tauwerk rc. öffentlich meiſtbietend[daß bei ſeinem Nichterſcheinen die vorſtehend 
en Thatſachen in contumaciam für 
geſtändig und der Wechſel für rekognoszirtſe⸗ 


‚Nogafen, den 23. Juli 1862. 
Königliches Kreisgericht. II. 
—— — ——— — —-—4Xkĩ 


! e 
‚ine oder zwei Penſionärinnen finden noch NB. Elegante Zimmer von —15 gr. pro Tag. 

Die am heutigen Tage von der unterzeichne⸗ E freundliche Aufnahme bei freier Benutzung Nennen 5 

Auskunft giebt Herr 


Auktion. 


Acht edelgezogene, vierjährige Pferde, theils 
Kupons, Serie II. eingefahren, theils augeritten, ſollen Freitag 
eptember Vormittags 10%, Uhr 
aarzablungſauf dem Dominialhofe zu Noſzköwko an den 

Meiſtbietenden gegen gleich baare Zahlung öf⸗ 
fentlich verſteigert werden. Noſzkowko liegt 
1 Stunde vom Bahnhof Nawicz, an der 
Bieneck. 8 


— ——— 
An 23. Oktober e. wird das im Adelnauer 1 

Kreiſe belegene Rittergut Lenlona im 
Wege der nothwendigen Subhaſtgtion verkauft.] g # 
t, um das Geſchäft zu ev] 8 gel 
Bfaudbriefen die Summer Es 
rn. bei prompter ‚giussahlung eh 
auf 3 Jahre ſtehen, was ich im Auftrage der⸗ 


Oſtrowo, den 6. September 1862. 
Der königl. Juſtizrath Gembitsky. 


5 eee EN 

. 7 84 - 
* Benadhrichtigung. : 
Nach dem Tode des Schornſteinfeger⸗ 
2 meiſters Fiſchbach habe ich die Leitung 
2 


der Schoruſteinreinigung übernommen. 
. Mikolujewshi, 


Schornſteinfegermeiſter. 
rr 
Dein neu eingerichtetes Hotel: „Zur Stadt 


D Nom“, Albrechtsſtraße 17 in Breslau, | Ad 
mpfiehlt hierdurch beſtens . Ae. 


Ein brauner Wallach, Reit⸗ 
pferd und auch zum Siehen zu i 
benutzen, ſteht bald zu ver 1 — = \ 
in Buſch's Hotel de Nome; Nä⸗ - 

heres beim Portier. 


Eine Heine Ladeneinrichtung (innere) tauft 
A. Schüler, Bäckerſtr. 18. 


— 


1q90Q‘10pun£g “usyo01g 


(Srüneberger 


ar 


so wie neueste Moderatenr- Schiebe- 


s Nähere beim Kreis⸗Taxator Piton zu 


ae 


a 


Prima Emmenthaler Schweizer 
Extra feine Weizen- Strahlenstärke 
offerirt billigst 


15 Br e Lager photographiſcher 
Chemikalien und Papiere der Gebr. 
Meyerhoff in Berlin bei 


Aeskulap⸗ Apotheke in Poſen. 
Preiskurante zur gefälligen Benutzung. 


empf. Aitelschoff. 
Naiſ. Königl. öſtreich. 


Eiſenbahnanlehen 


Inferate und Körfen- Nachrichten. 


Rellenpumpen 
Jauche, Schlampe 


6 und alle warmen und dickflüſ⸗ 
%% ſigen Gegenſtände haben ſich 
// bis jetzt als die vorzüglichſten 
0 Maſchinen bewährt, und ſte⸗ 
- m hen ſtets vorräthig bei 


N 600 Gustav Wiedero 
VE in Bresiau, 
= Berlinerftraße, in der 
x Hoffnung. 
Käse, 


die Giessmansdorfer Fabrik-Niederlage 
Schlosstrasse Nr. 2. 

Der geringſte Gewinn iſt 78 Thlr. 

Nächſte Ziehung am 1. Okto⸗ 
ber 1862. 

Looſe hierzu find von dem Unterzeichneten 
zu beziehen. 

Der Betrag der Looſe kann auch per 
Poſtvorſchuß erhoben werden. Kein an- 
deres Anlehen bietet ſo viele und große 
Gewinne. 

Der Verlooſungsplan und die Ziehungs⸗ 
liſten werden gratis zugeſandt, ſo wie 
auch gerne weitere Auskunft ertheilt durch 


Franz Fabricius, 
.. _Staatseffehten- Handlung 
in Frankfurt am Main. 
Pe Lotterielooſe verſendet billigſt 
Seton, Kloſterſtraße 37, in Berlin. 


G. Schubartn, 


ſüße Kur Weintrauben 


— 
20 mal 2669, 76 mal 200, 54 mal Ein auch zwei möblirte Zimmer im dritten 
| 1669, 264 mal 1330, 503mal1O09, 
733 mal 486 Thaler zc. 


Stock zu vermiethen Wilhelmsplatz Nr. 3. 
Am 1. Oktober c. iſt ein anſt. möbl Zimmer 
zu vermiethen Waſſerſty, 8/9, Maſwald. 


6 8 i ‚2 } | Demos. 
lv Spiritus flau. Gekündigt 3000 Dalat Ye 1 5 5 ‚Kleinigleiten 51 b3., Sept. 


Vom. Oktober ab iſt 1 Parterre Stube (Fin von der Provimialakttenbank auf meinen 
für ein oder auch zwei Herren mit Beköſtg.] “ Namen ausgeſtellter Depoſitenſchein vom 
zu verm. Nah. Schütenſtr. 6, parterre Unks. Näh. Schützenstr. 6, parterre links. 5 Mai dieſes Jahres Nr. 22 iſt mir verloren 
Fur en d ab lch Der ehrliche Sie 180 N 
in Fa⸗ mr olchen gegen eine angemeſſene Belohnung 
II Offene Steffe. 33 Slelle. brikgeſchäft abgeben zu wollen. 


e eee eee, 
7 
Poren, den 10. ee, Lambert's Garten. Börfen - Telegramm. 
e 1 Vorläufige Anzeige. Berlin, den 11. September 1862. 
Sapiehaplatz in Eichborns One Unterzei eher macht! Roggen, Stimmung feiter. 
einem hochgeehrt. Pu⸗ lolo 50. 


it Faß pr. Sept. 161 Gd., Okt. 16 br.⸗Novbr. 474 bz. u. 


5 BE r., Nov. 1 6,8 470 Eon 
I. 5 1 Seen, Felber a 6 e Srtane a 
3. u. B 


Lamberts Garten. 


reitag um 6 Uhr Konzert (1 Sgr. 
j 5 a b . Hader, 


loko p Galiz. 32 bz., 
Bol. 37 bz, Scala. Fiir Ant 
Jafer loo p ie 24 5 8 Rt. bz. 


wird ein auf einige hundert Thaler kau⸗ 
tiongfähiger, thätiger Mann verlangt. 
Derſelbe hat die Kaſſe zu verwalten, die 
ſchriftl. Arheiten zu übernehmen und ſonſt 


deen de Sehe 
eigen Roggen e ger 2 en 


den Hrn. Principal zu unterſtützen. Die M 2 b 0 8 Sor 150 15 — 222 Sor Sur. 
Stelle iſt dauernd und mit 30-40 Thlr. Na blitum gan 8 > eue. Stro 4 
monatl. Gehalt verbunden. Auftrag: Wäre es denn nicht möglich, eine dis⸗ 5 = E bekannt, da hen nord⸗ Spiritus, Fu 42 466. Nek oft 144 5 „Oftbr. 
Joh. Aug. Gölsch in Berlin, krete W brieflich bderbeizufüb⸗ 5 — amerikanische ufttan. > Dang au 14 In bj, Apr 0 ai 71 11 Bes 14 
e lat — 5 wa dische jo ch | ? 1 1 65 e ie ae 173. Shicus ae 1 1 18 Din Set, 174 
Ein Hauslehrer, muſikal, der Linder bis lichſt gewünſch 8 (& mit dem unübertreff⸗ = Oktober November 163. 157 9 1 17 5 15 n 1 1 B. Nov. 
Eid arte vorbereitet, wird auf dem Lande — . 0 lichen Herkules Fran. Rubol, Stimunme feſt. „ J. 3. u. Br. 
verlangt. Bedingung. find anzug. unt. Adreſſe f SZ ole Schneider du ko 141. RT 15 el . 8 


= e 144. 
Oktober ⸗ November 144. ter angenehm a W 
Stimmung der Fondsbörſe: matter. 88 0 8 une e 16 


sub Bd. S. Kyezywol post, rest. franko 
einzuſenden. 


Familien : Nachrichten. Rhin, welcher die 


Ehre hatte, vor Sr. 


uf 1 5 große gräfliche Herrſchaft wird j 
A ein Forſter, ale 95 verheirathet, Mein 1 . der Reſtaura⸗ a ö n a ie Staats uldicheine 90}. 84 S0 or., 1 5 
zu engagiven gewünſcht. Dieſe Stellung ist]. teus Anton Schneider, entſchlief janft RE == Scheck den 11. Fe⸗ am oſener 4% Brandbriefe 9%. Sar. n Sundee 16 18280 Sar 


Alters ch vollendetem 83. Le⸗ N 
See Be ge — = be des Berälanb une eee erde p. 0p fd. 5. 20 S . 
Die Beerdigung findet Freitag den 12. e von Bel⸗ Waſſerſtand der Warthe: 

ers „Ar Nac Walden gien dich mit dem größten Beifall zu produz⸗ Poſenam 10 Sept. Vrm. 8 Uhr — Fuß 2 2.301. neuer = K Sr. valy. 
St. Martinsfriedhofe ſtatt. — bier auf der Durchreiſe 100 W RATTEN eee 0 50—54 Shr., Futtererbſen 45— 
Anna Schneider. urg nur 4 Vorſtellungen zu geben die Ehre 7 48 Sor 
haben wird. Das Nähere durch die Anſchlage⸗ Produkten ⸗Börſe. ge 212—228—244 Sor, Winter- 

275 Die erſte Vorſtellung findet Sonnabend Berli 8 rübſen 210—220—230 S rübf 
erlin, 10. Septbr. Wind: SW. Baro- or. Sommerrübſen 


en 13. Sebten der att. { 
zus $ Comp. 10 885 28°. Ri 125. Wit⸗ Notte al — a ——.— 4 


eine dauernde und mit hohem Dienſt Ein 
kommen verbunden. — Auch können Mehrere 
Nevierjäger, ſowie einige Gärtuer (verh. 
oder ledig) annebınbarg 3 ms Duni Engage: 
ments erhalten durch Mods ꝙ Comm. in 
cherſtraße 2 21 4 
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